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die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für ede Stadt Posen, 5,45 . für ganz 

Deutschland, "astellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Pestämter des 
Deutschen Reiches an. 


Ar. 34. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Raum in der Morgen ausgabe20Pf., aufder letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendasusgabe 30 Pf., an bevor- 
ugter Ale entsprechend höher, ‚werden in der Expe- { + 


2 
dition für die Abendausgabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgensusgabe bis 5 Uhr Nachm, angenommen. 


Mittwoch, 15. Januar. 


Bekanntmachung. 
Nachdem durch Kaiſerliche Verordnung vom 


8. d. M. beſtimmt worden iſt, daß die Neuwahlen ſondern in hervorragenderem Maße in der Zahl ihrer Anhän⸗ 


für den Reichstag am 20. Februar d. J. vorzunehmen 
ſind, ſetze ich auf Grund des § 2 des Reglements 
vom 28. Mai 1870 (Bundesgeſetzblatt, Seite 275) 
den Tag, an welchem die Auslegung der Wähler⸗ 
liſten zu beginnen hat, 
auf den 23. Januar d. J. 
hierdurch feſt. 
Berlin, den 10. Januar 1890. 
Der Miniſter des Junern. 
gez. Herrfurth. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz Poſen. 

Soweit wir bisher in der Lage geweſen ſind, über Vor⸗ 
bereitungen für die bevorſtehenden Wahlen zum Reichstage in 
unſerer Provinz zu berichten, handelte es ſich nur um die 
Thätigkeit der polniſchen Wahlkomites. Von deutſcher Seite 
ſind uns noch keinerlei Nachrichten zugegangen, welche auf eine 
energiſche Aufnahme der Wahl⸗Agitation in irgend einem 
Wahlkreiſe ſchließen ließen. Und doch trennen uns nur noch 
wenige Wochen von dem Wahltage. Auch diesmal fällt uns 


wieder die Aufgabe zu, die deutſchen Wähler dringend daran 


zu mahnen, daß es die höchſte Zeit iſt, die nöthigen Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, wenn ſie überhaupt daran denken, ihr 
Wahlrecht in dem Sinne auszuüben, in dem jeder unabhängig 
denkende Mann es ausüben ſollte, d. h. nach ſeiner gewiſſen⸗ 


haften Ueberzeugung. 


dieſer Partei abgegeben werden. 


Die Anhänger der freiſinnigen Partei haben ganz be⸗ 
ſonders die Pflicht, bei der bevorſtehenden Wahl mit ihrer 


politiſchen Meinung nicht zurückzuhalten und nach Kräften 


dafür zu ſorgen, daß möglichſt viel Stimmen für Kandidaten 
i Es iſt eine Thatſache, der 
ſich auch die Kartellparteien nicht verſchließen können, daß die 
Chancen bei der bevorſtehenden Reichstagswahl für die frei⸗ 
ſinnige Partei bedeutend günſtiger ſtehen, als vor drei Jahren. 
Wenn damals in Folge des Kriegslärms und der Anwendung 
aller nur irgend denkbarer Agitationsmittel die freiſinnige 
Partei eine empfindliche Niederlage erlitt, ſo lag der Grund 
davon zum großen Theil auch darin, daß in vielen Kreiſen 
eine ſtändige Organiſation der Partei nicht vorhanden war, 


ſondern theilweiſe erſt kurz vor den Wahlen angebahnt wurde, 


theilweiſe überhaupt nicht verſucht wurde. In dieſer Beziehung 
iſt inzwiſchen Manches beſſer geworden, beſonders in Schleſien 


haben in einzelnen Wahlkreiſen die Freiſinnigen aus den Er⸗ 
fahrungen der Septennatswahl eine Lehre gezogen und eine 


beſſere Or,anifation der Partei geſchaffen, ſo beiſpielsweiſe im 
Wahlkreiſe Hirſchberg⸗Schönau, wo die Parteileitung dafür 
Sorge getragen hat, daß in jedem Orte des Wahlkreiſes 
mindeſtens ein Vertrauensmann gewonnen wurde, welcher die 
Verbindung mit der Zentralſtelle unterhält. 

Bei uns iſt es leider bisher nicht gelungen, eine ähnliche 
Organiſation zu ſchaffen, und wir müſſen wieder, wie bei den 
früheren Wahlen, an die Parteigenoſſen in der Provinz die 
dringende Mahnung richten, wenigſtens noch jetzt, angeſichts 
einer Wahl, welche auf den langen Zeitraum von fünf Jahren 
hinaus für die Geſetzgebung im Deutſchen Reiche von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluß iſt, fich in den einzelnen Wahlkreiſen zu 
vereinigen und das Partei⸗Intereſſe bei der Wahl nach beſten 
Kräften zu wahren. 

Von den 15 Wahlkreiſen der Provinz Poſen haben bei 
den letzten Reichstagswahlen im Jahre 1887 nur 5 Kreiſe 
deutſch gewählt. Auch dieſes Reſultat war noch ein gün⸗ 
ſtiges zu nennen, denn im Jahre 1884 ſandte die Provinz 
Poſen nur 4 deutſche Vertreter in den Reichstag. Unter den jetzigen 
deutſchen Reichstags⸗Abgeordneten der Provinz gehören 2 der 
konſervativen, 2 der freikonſervativen und einer der national⸗ 
lüberalen Partei an. Die freiſinnige Partei iſt nicht in der 


Lage geweſen, einen Vertreter in den Reichstag zu ſenden, das 
darf die Anhänger der Partei aber nicht muthlos machen und 


namentlich nicht dazu beſtimmen, auf eine ſelbſtändige Bethei⸗ 
ligung an der Wahlbewegung zu verzichten. Wir haben 
wiederholt darauf hingewieſen, wie wicht es iſt, daß die An⸗ 
hänger der freifinnigen Partei überall da, wo das nationale 
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Hand gedrückt wird. 


Werth, zu erfahren, ob der „Kreuzzeitungs“ Artikel nur von 


behandelt ſeine Mittheilungen als jo wichtig und beinahe ge⸗ 
heimnißvoll, daß man das Letztere annehmen möchte. 


ſind ſchon vor Monaten erhoben worden, und es fragt ſich, 


Intereſſe nicht das Eingehen von Kompromiſſen gebietet, eigene] Prinzeſſin Ulrike, 
Kandidaten aufſtellen und ſich bemühen, für dieſelben möglichſt 
viel Stimmen zu gewinnen. Die Bedeutung einer Partei für 
die innerpolitiſchen Verhältniſſe liegt ja nicht allein in der 
Zahl ihrer Vertreter in den parlamentariſchen Körperſchaften, 


eine Schweſter Friedrichs des Großen, iſt 
die Urgroßmutter der Kaiſerin Auguſta geweſen; ſie und der 
erſte deutſche Kaiſer ſtammen alſo im dritten Grade von Ge⸗ 
ſchwiſtern ab. Die Verwandtſchaft iſt ſchon recht fern, eine 
ſolche vierten Grades; bei den Katholiken bedarf es bei einer 
Heirath von Verwandten dieſes Grades allerdings noch des 
behördlichen Dispenſes. Es iſt ſchon die Bemerkung gefallen: 
die hohe Pflichttreue der Verſtorbenen ſei ſelbſtverſtändlich ge⸗ 
weſen, da Hohenzollernblut in ihr wallte. Das klingt recht 
ſchön, iſt aber doch mehr fataliſtiſch als chriſtlich. Doch liegt 
zu einer weit zurückzugreifenden geſchichtlichen Kritik hier kein 
Anlaß vor. Unſere eingangs gebrauchte Wendung, daß der 
Leſer ſich des Stammbaumes der Kaiſerin Auguſta vielleicht 
nicht erinnere, ſoll ſich, wie wir ausdrücklich hervorheben, nicht 
auf die Leſerinnen beziehen. Das Intereſſe der Frauen für das 
Schickſal und die Verhältniſſe einer Frau wird ja kaum durch 
einen Unterſchied des Standes und der Geſellſchaftsſtufe be⸗ 
einträchtigt. Die hochſtehende und die niedrigſtehende Frau 
finden raſcher eine Gemeinſamkeit, einen Verſtändigungsboden 
zwiſchen ſich als die ſozial eben ſo weit von einander getrenn⸗ 
ten Männer. Wir vermögen uns dies nur dadurch zu er⸗ 
klären, daß die Frau auch in modernen Kulturſtaaten noch auf 
manchen Gebieten vom Manne unterdrückt wird. Sie iſt durch⸗ 
weg ökonomiſch unſelbſtändig, das iſt wohl der letzte 
Grund ihrer beſchränkten und unfreien Stellung; ſie iſt ferner 
rechtlos in dem Sinn, daß ſie auf die Geſtaltung ihrer recht⸗ 
lichen Stellung nicht den mindeſten direkten Einfluß ausübt 
und ihr „Recht“ lediglich der Gnade des Mannes dankt. 
Dieſe, im weſentlichen den Frauen aller Stände gemeinſame 
Zurückſetzung hinter den Mann bewirkt, daß die Fürſtin und 
die Handwerkerfrau ſich einander faſt näher fühlen als der 
Junker und der Kaufmann oder der Beamte und der Bauer. 


ger im Lande und dieſe Zahl kann ſich nur aus der Bethei⸗ 
ligung an den Wahlen ergeben. Mögen unſere politiſchen 
Freunde in der Provinz das berückſichtigen und raſch und 
energiſch in die Wahlagitation eintreten. Wir wiſſen ſehr 
wohl, daß gerade in der Provinz Poſen die örtlichen Verhält⸗ 
niſſe beſondere Schwierigkeiten für die Sammlung der Partei⸗ 
genoſſen und für die Vereinbarung über die aufzuſtellenden 
Kandidaten bietet. Um ſo mehr aber fällt den politiſch gebil⸗ 
deten Anhängern der Partei in den kleineren Städten die 
Pflicht zu, nach beſten Kräften dahin zu wirken, daß die 
Schwierigkeiten überwunden werden, und daß die liberal ge⸗ 
ſinnten Wähler nicht aus Mangel an Information den erſten 
beſten Stimmzettel abgeben, der ihnen am Wahltage in die 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Januar. Der ſtarke Eindruck, den die 
Friedenskundgebung des Kaiſers im Reichstage gemacht 
hat, wird ſich ohne Zweifel auch im Lande und über unſere 
Grenzen hinaus befeſtigen. In Privatgeſprächen war von den 
Reichstagspräſidenten zu hören, daß die Worte des Kaiſers 
ſehr beſtimmt und zuverſichtlich geklungen haben. Der Kaiſer 
iſt wiederholt auf die allgemeine Lage zurückgekommen, und 
die Präſidenten waren nicht in Zweifel darüber, daß die Kund⸗ 
gebung vorbereitet und abſichtsvoll geweſen iſt. — — Die 


„Kreuzztg.“ hat eine Lücke in unſerer Wehrverfaſſung entdeckt. Eine gewiſſe Theilnahme der Frau am Öffentlichen 
Sie behauptet, daß nach der Errichtung zweier neuer Armee⸗ Leben möchte daher ganz geeignet ſein, eine 


korps mehr als 50 Batterien an der vollſtändigen Hee⸗ 
resausrüſtung fehlen. Angeblich iſt es nur die Rückſicht 
auf das Septennat geweſen, welche die Militärverwaltung da⸗ 
von abhielt, dem Reichstage eine entſprechende Vorlage zu 
machen. Es ſoll ſogar ſchon erwogen worden ſein, ob nicht 
das Fehlende durch Verſchiebungen innerhalb der jetzigen Prä⸗ 
ſenzziffer, alſo durch eine Herabſetzung der Dienſtzeit, ergänzt 
werden könnte. Aber dieſer Weg iſt nach der „Kreuzztg.“ als 
gefährlich angeſehen und deshalb nicht gewählt worden. Die 
Rückſicht auf das Septennat will das Blatt nicht gelten 
laſſen. Was geſchehen müſſe, das müſſe geſchehen, und die 
Reichstagsmehrheit werde ſich den Forderungen der Regierung 
nicht verſagen. Uns intereſſirt an denen auffälligen Artikel der 
„Kreuzztg.“ vor allem ſein Urſprung. Wer ſteht hinter die⸗ 
ſen neuen, überaus gewichtigen Forderungen? Nachdem ſo⸗ 
eben erſt die „N. A. Z.“ das Gerede über einen Zwieſpalt 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem Grafen Walderſee aber⸗ 
mals als grundlos ausgegeben hat, wäre es von doppeltem 


ſozial ausſöhnende Wirkung zu üben. Dieſe Theilnahme wird 
kommen. Sie wird von oben gefördert, wie denn Kaiſerin 
Auguſta's Thätigkeit in dieſer Hinſicht in den letzten Tagen 
näher erwähnt worden iſt; und ſie wird von unten ſtürmiſch 
verlangt. — — Das Verbot des ſozialdemokratiſchen 
„Vereins für volksthümliche Wahlen“ in Wolfenbüttel 
iſt wieder aufgehoben worden. Die Entſcheidung, welche die 
Aufhebung begründet, iſt zu ausgedehnt, als daß wir den 
wenigen Bemerkungen, welche wir an ſie anknüpfen wollen, 
ihre ausführliche Wiedergabe vorausgehen laſſen können. Aus 
der Entſcheidung geht hervor, daß das weſentliche Motiv der 
das Verbot ausſprechenden Behörde der Beſchluß des Vereins 
gebildet hat, ſich an den kommunalen Wahlen in Wolfenbüttel 
wegen der Ausſichtsloſigkeit nicht zu betheiligen. Die untere 
Behörde erblickte hierin das Kennzeichen des Umſturzes; die 
höhere Inſtanz weiſt dieſe Auffaſſung zurück, die es allerdings 
den Sozialdemokraten ſchwer gemacht hätte, nicht gegen das 
Geſetz zu verſtoßen; ſonſt war es gefährlich, zur Wahl von 
Sozialdemokraten aufzufordern, nun ſollten ſie dadurch, daß ſie 
nicht wählten, das Geſetz übertreten. Beide Auffaſſungen ſind 
nicht die der höheren Behörde. Es iſt gut, daß dies jetzt feſt⸗ 
ſteht, es wäre aber beſſer, wenn die Möglichkeit von Miß⸗ 
griffen der unteren Behörden aufhörte. Noch wichtiger als die 
Aufhebung des Vereinsverbotes iſt die erfolgte Aufhebung des 
Verbotes zweier Blätter, des politiſchen „Sächſiſchen Wochen⸗ 
blattes“ und eines gewerkſchaftlichen Organes. Die Entſchei⸗ 
dung der Reichskommiſſion iſt ſelbſtverſtändlich vollkommen 
korrekt, aber ſie beſſert den Schaden nicht, welchen der Staat 
dadurch erleidet, daß zahlreiche durch das Verbot brotlos ge⸗ 
wordene Setzer u. ſ. w. die Reihen der äußerſten Mißver⸗ 
gnügten vermehren. a 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Zu Anfang des 
Jahres tauchte in hieſigen Blättern die Mittheilung auf, der 
Kaiſer habe am Nenjahrstage eine kurze, ſehr energiſche 
Anrede an die Korpskommandanten gehalten, in der er 
dieſen anbefohlen habe, ſich ſtets bereit zu halten, an die Grenze 
marſchiren zu können. Die Mittheilung wurde bald darauf 
in beſſer informirten Blättern als eine falſche bezeichnet, was 
jedoch nicht verhindert hat, daß dieſelbe ihren Weg ins Aus⸗ 
land gefunden und namentlich auch in franzöſiſchen Blättern, 
wie in dem ſtets auf Senſation und Beunruhigung bedachten 
„Figaro“ aufgetaucht iſt. — Um einer frivolen und böswilli⸗ 
gen Ausbeutung jener Unwahrheit entgegenzutreten, ſei hier⸗ 
mit konſtatirt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer überhaupt keine 
Anrede an die Korpskommandanten gehalten hat, und daß der 
Ki e Nachricht jedwede thatſächliche Unter⸗ 
lage fehlt.“ | | 
— Alles, was bisher über das Teſtament der Kaiſerin 
Auguſta verlautet hat, beruht, wie zman der „Börſ.⸗Ztg.“ 
von maßgebender Stelle mittheilt, lediglich auf Vermuthungen. 


einem der bekannten vielſchreibenden Militärliteraten herrührt, 
oder ob er aus höheren Quellen gefloſſen iſt. Das Blatt 


Jeden⸗ 
falls hat der Bann, der neuerdings über die „Kreuzzeitung“ 
verhängt worden iſt, bisher noch nicht vermocht, ihren Zu⸗ 
ſammenhang mit einflußreichen und hochſtehenden Militärs zu 
löſen. Forderungen, wie ſie jetzt die „Kreuzztg.“ aufſtellt, 


ob es wirklich die Militärs geweſen find, denen die Rückſicht 
auf das Septennat den Verzicht auf das von ihnen 
Verlangte nahegelegt hat. Mit mehr Glaubwürdigkeit 
iſt behauptet worden, daß das Hinderniß in erſter Reihe beim 
Reichskanzler zu ſuchen iſt. Der Hintermann des heutigen 
Kreuzzeitungsartikels kämpft alſo gegen den Fürſten Bismarck. 
Das Blatt wird nun freilich auf den Leſer, auf den es ihm 
vor allem ankommt, keinen Eindruck machen, nachdem der 
„Kreuzzeitung“ der Weg ins Schloß verſperrt worden iſt. 
Wir werden abwarten, wie ſich die Offiziöſen zu der jüngſten 
Leiſtung des Hammerſteinſchen Organs ſtellen. Daß Alles, 
was nur irgendwie auf den Grafen Walderſee zurückzuführen 
ſcheint, von den Offiziöſen ſehr aufmerkſam verfolgt wird, be⸗ 
weiſen ſoeben die „Hamb. Nachrichten“ mit der Berichtigung 
einer Mittheilung, die das Stöckerſche „Volk“ über einen 
Vortrag des Generalſtabschef beim Kaiſer gemacht hatte. Nach 
dem „Volk“ ſoll Graf Walderſee die Verſtärkung der weſtlichen 
Grenze in Folge der Zweitheilung des VI. franzöſiſchen 
Armeekorps empfohlen haben. „Die „Hamb. Nachr.“ beſtreiten 
dieſe Angabe. — — Vielleicht nicht allen Leſern "it bekannt 
oder in der Erinnerung haften geblieben, daß Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und Kaiſerin Auguſta Blutsverwandte waren. 


Im Miniſterium des königlichen Hauſes arbeitet man unaus⸗ 
geſetzt an Auszügen des Teſtaments und fertigt Abſchriften 
derſelben an, die dann dem Kaiſer vorgelegt werden. Bevor 
dies geſchehen, gelangt von dem Teſtament nichts in die 
Oeffentlichkeit. N 

— Die Reichstagsbau-Kommiſſion hielt heute eine 
Sitzung. In der Hauptſache iſt beſchloſſen worden, den Kuppel⸗ 
bau nach dem Wallotſchen Plane auszuführen und den Bau 
nach Möglichkeit zu fördern. Die außerordentlich milde Tem⸗ 
peratur des bisherigen Winters hat die diesjährige Bauzeit 
faſt um drei Monate verlängert. Das muß felbſtverſtändlich 
der „Förderung des Reichstagsbaues zu Stattenf ſkommen. 
Das Gebäude ſoll im Jahre 1892 ſeiner Beſtimmung über⸗ 
geben werden. 

— Wie die „Allg. Fleiſcher⸗Ztg.“ meldet, iſt im Reichs⸗ 
amt des Innern von einer bevorſtehenden Aufhebung des 
Verbots der däniſchen Schweineausfuhr nichts bekannt. 

— Folgende Schilderung der Zuſtände im Kartell⸗ 
lager entwirft die demſelben Lager angehörende amtliche 
„Leipz. Ztg.“: 

„Perſönliche Verbiſſenheit, parlamentariſches Streberthum, po⸗ 
litiſche Eitelkeit, querköpfige Rechthaberei, doktrinäre Verranntheit 


und alle die Triebfedern, die ſich hier zu dem Geſammtbilde 
deutſcher Disziplinloſigkeit vereinigen, ſind wieder einmal an der 
Arbeit, die ſich 


ere numeriſche d nen aller Reichsfreunde 
durch Niemanden anders als durch die Reichsfreunde ſelbſt zu zer⸗ 
ſtören und den Umſturzparteien zu einem Siege zu verhelfen, auf 
den ſie nach obigen 105 nimmermehr Ausſicht hätten. Was in 
dieſer Beziehung geleiſtet wird, hier von der „Nat.⸗Ztg.“, die zu 
dem Zuſtandekommen des Kartells ſeiner Zeit keinen Deut beige⸗ 
tragen und jetzt im Namen desſelben das Wort zu führen ſich an⸗ 
maßt, dort von der „Kreuzztg.“, die, wenn auch provozirt, von der 
anderen Seite her alle Brücken der Verſtändigung abbricht, da⸗ 
zwiſchen das Chor der Geſchlechtsloſen, die ſich heute vor den 
„Rechtskonſervativon“ bekreuzigen und morgen wieder die volle 
Konſequenz des Kartellgedankens zu ziehen geneigt ſind — was, 
ſagen wir, in dieſer Beziehung in gedruckter und mündlicher Rede 
jetzt geleiſtet wird, könnte tief traurig ſtimmen 2c. 5 

— Das Zentralwahlkomite der ſozialdemokratiſchen 
Partei veröffentlicht im „Berlin. Volksbl.“ einen Aufruf an 
die Parteigenoſſen aus Anlaß der bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen. Die Genoſſen werden darin zur Organiſirung der 


Maſſendurchſicht der Wahlliſten aufgefordert. Das Komite 


ſchlägt vor, daß in jeder Werkſtatt, in jeder Fabrik je nach 
Bedarf Vertrauensmänner ernannt werden, welche alphabetiſch 
geordnete Verzeichniſſe der Wähler (Vor⸗ und Zunamen und 
Wohnung) anfertigen und an der Hand dieſer Verzeichniſſe die 
offiziellen Wahlliſten durchſehen. Die Rührigkeit der Sozial⸗ 
demokraten, die auch mit der Aufſtellung ihrer Kandidaten am 
weiteſten fortgeſchritten ſind, verdient von allen übrigen Par⸗ 
teien nachgeahmt zu werden. 5 

— Ein Telegramm des Londoner „Standard“ aus 
Zanzibar von geſtern Nacht beſtätigt das Gerücht, Grad en⸗ 
reuth ſei in Bana Heris Gefangenſchaft gerathen. Be⸗ 
unruhigender noch, als dieſe Beſtätigung eines Gerüchtes iſt 
das vollſtändige Still ſchweigen, welches ſowohl der offiziöſe 
Telegraph als 9200 die kompetente amtliche Stelle in Berlin 
gegenüber der Meldung des „Berl. Tagebl.“ von der Gefan⸗ 
gennahme Gravenreuths und zweier deutſchen Offiziere be⸗ 
obachtet. 

— Ein bemerkenswerther Unſtern waltet über den von Reichs⸗ 
wegen ausgeſandten wiſſenſchaftlichen Expeditionen und 
den von ihnen gegründeten Stationen. Die Expedition des Haupt⸗ 
manns v. Frangois nach dem Togogebiete hat durch Verſetzung 
ihres Leiters nach Südweſt⸗Afrika ein Ende gefunden und Stabs⸗ 
arzt Dr. L. Wolf iſt dem Klima erlegen. Die Kund'ſche Expedition 


nach Batanga hat zwei ihrer Mitglieder, den Lieutenant Tappen⸗ 
beck und den Zoologen Dr. Weißenborn, durch den Tod verloren, 
ihr Führer aber, der Hauptmann Kund, iſt in einem Zuſtande 
nach Deutſchland zurückgekehrt, daß ſeinerſeits jeder weitere Ver⸗ 
ſuch, ferner afrikaniſche Forſchungen vorzunehmen, ( { 
gelten muß, auch wenn feine Wiederherſtellung hier gelingt. 18 
einzige Expedition, welche in ihrem europäiſchen Perſonal unver⸗ 
ändert geblieben iſt, bleibt nur die Zintgraff ſche nach dem 
Hinterlande von Kamerun und dem Benusgebiete, nicht nur Dr. Zint⸗ 
raff konnte auf ſeinem Poſten bleiben, ſondern auch ſein Begleiter 
e Zeuner iſt nach BEN, Erholung in Deutſchland, von 
ſeiner tropiſchen Krankheit geheilt, auf das Gebiet ſeiner afrikani⸗ 
chen Thätigkeit zurückgekehrt. Die Verluſte, welche die Expedition 
urch Tod und Krankheit ihrer Angehörigen erlitten haben, ſind 
um ſo empfindlicher, als ſie nicht durch Abſendung anderer geeigneter 
Perſbnlich eiten erſetzt werden konnten und vorausſichtlich auch auf 
längere Zeit hinaus nicht beſetzt werden können. 

Neunkirchen, 12. Januar. Durch Anſchlag am Werksthor 
macht die Firma Gebr. Stumm in Neunkirchen bekannt, daß ſie 
mit Rückſicht auf das fortwährende Steigen der Preiſe der noth⸗ 
wendigen Lebensmittel den ihren Arbeitern ſchon länger gezahlten 
Theuerungszuſchuß von monatlich 3 Mark auf 5 Mark vom 
1. dieſes Monats an erhöht hat. 


Frankreich. 

* Paris, 13. Januar. Das Schreiben des Abgeordneten 
Gerville an Tirard, worin er die Abſicht einer Interpella⸗ 
tion anzeigt, hat, wie man der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, folgenden 
Wortlaut: Ein deutſches Journal hat veröffentlicht, daß Carnot, 
der bereits den Wunſch ausgedrückt hatte, ſich in Metz mit 
Kaiſer Wilhelm zu begegnen, nächſtens ſich nach Brüſſel be⸗ 
geben werde und anläßlich des Jubiläums König Leopolds 
eine Zuſammenkunft mit dem preußiſchen Souverain haben 
werde. Da einige franzöſiſche Journale dieſer phantaſtiſchen 
Nachricht Glauben geſchenkt haben, werde ich die Ehre haben, 
Ihnen Gelegenheit zu bieten, dieſelben zu beruhigen, indem ſie 
auf der Tribüne die Angaben des Berliner Journals demen⸗ 
tiren. Zu dieſem Zwecke werde ich folgende Fragen ſtellen: 
iſt es wahr, daß der Präſident der Republik jemals den Wunſch 
geäußert, ſich in Metz mit Kaiſer Wilhelm zu begegnen; iſt es 
wahr, daß der Präſident demnächſt ſich nach Brüſſel begeben 
wird, um mit dem preußiſchen Souverän eine Begegnung zu 
haben? Darauf hat Tirard geantwortet, er ſei bereit, die Frage 
bezüglich der Erzählung gewiſſer Journale über ein angebliches 
Reiſeprojekt des Präſidenten nach Deutſchland oder Belgien zu 
beantworten und bitte den Tag zu beſtimmen. Gerville er⸗ 
widerte, er wolle Dienſtag als Tag der Interpellation mit 
Tirard vereinbaren. Man darf nun geſpannt ſein, wie Gerville 
die deutſche Zeitung beſchaffen wird, welche die Nachrichten er⸗ 
funden hat, auf welche er ſeine Interpellation begründet. 


Portugal. 

* Lifſabon, 12. Januar. Die anſcheinend falſche Zeitungs⸗ 
meldung, daß England ein Ultimatum an Portugal gerichtet, hat 
hier eine fürchterliche Aufregung hervorgerufen; Manifeſtanten ſchrieen 
in den Straßen: „Nieder mit England! Es lebe Serpa Pinto!“ 
Man riß vom engliſchen Konſulatsgebäude das Schild herab und 
zog letzteres durch den Schmutz. Zahlreiche Verhaftungen ſind vor⸗ 
genommen. Für heute ſind neue Kundgebungen angekündigt. 


(B. T.) 
Nußland und Polen. 

O Petersburg, 12. Januar. Das Gerücht von der 
Demiſſion des Oberprokurators der h. Synode, Pobiedo⸗ 
noszew, welcher auf einige Zeit beurlaubt worden war, an⸗ 
geblich um die von dem Paſtor Dalton gegen die ruſſiſche 
Regierung wegen ungerechter Behandlung der Evangeliſchen in 


Die Anfänge des deutſchen Theaters. 
(Nachdruck verboten.) 
Von A. Corvinus. 

Die Altäre der alten Götter ſtanden vereinſamt und ver- 
laſſen da, die Götterbilder und Zeichen waren geſtürzt, ihr 
Kultus war der überzeugenden Macht, der gewinnenden Gewalt 
des Chriſtenthums gewichen. Aber wenn auch der Gedanke 
an eine Sündenvergebung durch die Religion der Liebe aller 
Sinn gefeſſelt und gefangen hielt, wenn auch die Herzen gläubig 
zu Chriſtus emporblickten, doch waren aus der alten heidni⸗ 
ſchen Zeit noch Gebräuche und Feſte im Volke haften geblie⸗ 
ben, die durch die Macht der Gewohnheit und die Länge der 
Zeit zu feſte Wurzel gefaßt hatten, zu ſehr in Fleiſch und 
Blut übergegangen waren, als daß ſie mit einem Schlage 
durch das Licht des Chriſtenthums hätten ausgerottet werden 
können. Außerdem konnte man kaum unterſcheiden, ob ſie 


noch Religionsgebräuche eines heidniſchen Kultus waren oder 
Sitten und Feſte, die allein dem Volke als Volk angehörten 
und nichts mit dem religiöſen Elemente zu thun hatten. 

Aber das Volk war einmal an dieſe Aeußerlichkeiten, 
dieſe für das Auge berechneten Schaugepränge, die auch den 
Sinn feſſelten, gewöhnt, und ſo kam es denn, daß man auf 
Grund dieſer Volksanſprüche und Ideen dem chriſtlichen Kultus 
Sachen beimiſchte, die auch durch ihr Aeußeres auf Sinn und 
Gemüth wirken mußten und das Eintönige eines langen 
Gottesdienſtes mildern ſollten. 

Aehnlich war es auch in Italien geweſen, wo die junge 
Kirche für das Schaugepränge des verlaſſenen Kultus durch 
ſymboliſche Formen und ſinnbildliche Handlungen während der 
ausgedehnten Liturgie Erſatz geboten hatte. 

Die Recitation des Evangeliums machte gewaltigen Ein⸗ 
druck, mußte auf die Sul packender wirken und fie mehr 
feſſeln, da dieſelben durch Wechſelrede zweier Prieſter und Re⸗ 
ſpenſorien der Chorknaben und der Gemeinde lebenswarm und 
bewegt vor Augen geführt wurden. Dieſe Wechſelreden und 


Geſänge erweiterten ſich dann nach und nach zu größeren S 


Vorträgen und geiſtlichen Bildern, bei denen mehrere Perſonen 
mitwirkten, meiſt Prieſter und Mönche. So enſtanden im 
Mittelalter allerdings nur gelegentliche dramatiſche Vorſtellun⸗ 


pft welche die Kirche zur Feier ihrer Hochfeſte zu veranſtalten 
pflegte. 

Weltgerichtsſpiele, Oſterſpiel mit Marienklagen, Frohn⸗ 
leichnamsſpiele waren es, die damals gang und gäbe waren 
in der Weiſe, wenn auch nicht ſo in jeder Weiſe vollkommen, 
wie ſie ſich noch heute in Oberammergau erhalten haben und 
die in der Mitte des XV. Jahrhunderts ihren Höhepunkt er⸗ 
reichten. Noch aus der Zeit Friedrich Barbaroſſas iſt uns 
ein Oſterſpiel von Wernehr von Tegernſee erhalten. Aber 
alle dieſe bibliſchen Erzählungen in dramatiſchem Gewande 
waren in lateiniſcher Sprache verfaßt. Erſt nach und nach 
flocht man hier und da in den Dialog Stellen in deutſcher 
Sprache ein zum beſſeren Verſtändniß des Sinnes. Dann 
ſchrieb man die Chöre in deutſcher Mundart und erſt im 
XV. Jahrhundert verdrängte die deutſche Sprache die lateini⸗ 
ſche vollſtändig. 

Doch alle dieſe Darſtellungen waren eben nur Wechſel⸗ 
reden, bei denen die Handelnden — oder da von einer Hand⸗ 
lung kaum die Rede ſein kann — bei denen die Mitwirkenden 
einfach in Reihe und Glied ſtanden und ihren Spruch auf⸗ 
ſagten. Von einer inneren Entwickelung auf Grund der Cha⸗ 
raktere, von einer inneren Motivirung war keine Rede. Die 
Darſteller ſuchten auch durchaus nicht durch irgend welche 
Geſten oder Mimik zu wirken, das alles mußte der tiefreligiöſe 
Stoff der Handlung ergänzen und ausfüllen, der in ſeiner 
großen Einfachheit und bei ſeiner allgemeinen Bekanntheit wohl 
nur auf unbefangene mit einer gläubigen Phantaſie begabte 
Gemüther Eindruck hervorzubringen vermochte, ſowie durch das 
würdevolle Enſemble des Ganzen in der Kirche. Die packende 
Wirkung einer ſich ſteigernden te die ſich üer und 
höher ſchraubt, fehlte. Bei großen Feſten wurden dieſe Auf⸗ 
führungen alsdann wohl auch auf Märkten oder freien Plätzen 
vor der Stadt vorgenommen. Die dazu erbaute Bühne war 
ſehr primitiv und äußerſt naiv gehalten. Couliſſen fehlten bei 
ihr faſt gänzlich. Sie beſtand aus einem Gerüſte mit drei 


als ausgeſchloſſen P 


loren gegangen zu ſein. Die erſte Metallfeder von einem beſtimm⸗ 


den Oſtſeeprovinzen gerichteten Angriffe zu beantworten, erhäf 
ſich andauernd; es wird ſogar ſchon ſein Kol Salle 
genannt. Bewahrheitete ſich dies, ſo würde ſomit nur ein 
erſonen⸗, kein Syſtem⸗Wechſel, eintreten, da Sadler bisher 
der Gehilfe reſp. die rechte Hand Pobiedonoszews war. — 
Nach Mittheilung hieſiger ruſſiſcher Zeitungen wird mit Be⸗ 
ginn des nächſten Schuljahrs auch in allen Privat⸗Lehr⸗ 
anſtalten des Lehrbezirks Dorpat die ruſſiſche Unterrichts⸗ 


ſprache eingeführt. 

x Warſchau, 13. Januar. Die Ausweiſung von 
Ausländern, welche den Behörden irgendwie läſtig erjcheinen, 
findet hier noch andauernd ſtatt. So ſind neuerdings erſt 
wieder 72 Ausländer, welche ſich bisher in Warſchau aufge⸗ 
halten hatten, ausgewieſen worden; von ihnen waren 25 
preußiſche, 26 öſterreichiſche Staatsangehörige, 8 Türken, 7 
Perſer, 4 Griechen, 1 Engländer, 1 Schwede. — Im Gouver⸗ 
nement Wolhynien, wo ſich ſeit Jahren zahlreiche Czechen 
als Anſiedler niedergelaſſen haben, ſind neuerdings viele der⸗ 
ſelben zur ruſſiſchen Kirche übergetreten; da ſie jedoch ihre 
czechiſche Sprache noch beibehalten haben, ſo wird ihnen ge⸗ 
ſtattet werden, Volksſchulen mit czechiſcher Unterrichtsſprache 
zu errichten. — Nicht allein in Galizien, ſondern auch in den 
angrenzenden Theilen des Königreichs Polen herrſcht gegen⸗ 
wärtig große Noth. Es wird gemeldet, daß auf den dortigen 
Märkten von den Bauern Pferde und Rindvieh des Futter⸗ 
mangels wegen zu Spottpreiſen verkauft werden, ein Pferd 
zu 3, eine Kuh zu 5 Rubeln. Getreide, Kartoffeln und Stroh 
dagegen werden mit ſehr hohen Preiſen bezahlt, und es win 
befürchtet, daß zum Frühjahr die Preiſe noch höher ſteigen 
werden. 


Lokales. 


Poſen, den 14. Januar. 
*Im Handwerkerverein referirte geſtern Herr Förſter 
i Fabrikation“ und führte 
dabei Folgendes aus: Die Metallfeder ift durchaus nicht, wie u 
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PH 


ja joger vielleicht bis in das Alterthum zurück. So 5 
dem Manuſkript des Robert d'Artois, daß der fälſchende Schreiber 


Feder oder eines Rohres von Bronze im 15. Jahrhundert, d. h. 
zur Zeit der Erfindung der Buchdruckerkunſt, dokumentiren. Vor 
100 Jahren wurden in Birmingham Stahlfedern von M. Harri⸗ 
ſon für Dr. Prieſtley gemacht, von denen einige in die Hände 
von Sir Joſiah Maſon gelangten; aber alle dieſe ſcheinen ver⸗ 


ten Datum wird im Jahre 1717 in einem holländischen Patentbuche 
erwähnt. Hierauf bezieht ſich zweifellos die Stelle in einer Ode 
des Dichters Pope, wo er von der Stahl⸗ und Goldfeder (steel 
and golden pen) ſpricht; aber dieſe waren offenbar nur Luxus⸗ 
federn, die ſich denn auch nicht einbürgerten. Erft 100 Jahre 
ſpäter, um 1806 oder 1817 kamen, wie die Birminghamer „Welly 
Poſt“ mittheilt, Metallfedern nachweisbar in allgemeineren Ge⸗ 
brauch. Als aber im Jahre 1823 oder 1824 durch eine praktiſche 
Erfindung die Herſtellung auf einem leichteren und billigeren Wege 
— durch die Handſchraubenpreſſe — geſchah, da verdrängte die 
neue billige Feder die bis dahin noch immer gebrauchten Gänſe⸗ 
kiele. In den Ruhm der Erfindung, die Federn mit einer Preſſe, 
anſtatt mit der Hand herzuſtellen, theilen ſich John Mitchel 
Joſeph Gillot und Joſiah Maſon. Doch ſcheint es, daß nach 
den neueſten Forſchungen John Mitchel als derjenige anzu⸗ 
ſehen iſt, der als einer der erſten die neue Erfindung in die 


Vorſtellungen auch auf Volksfeſten ſtatt und bürgerte es ſich 
denn bald ein, daß die Zwiſchenpauſen durch erheiternde aus 
dem Volksleben gegriffene Mummenſchänze des luſtigen Teu⸗ 
fels ausgefüllt wurden. Dieſe komiſchen Szenen vermehrten 
ſich dann mit der Zeit ſehr, ſo daß ſie ſich ſchließlich im XV. 
Jahrhundert ganz von den kirchlichen Spielen loslöſten. Nun 
ſtanden plötzlich durch dieſe Trennung zwei dramatiſche For⸗ 
men gegenüber, die Tragödie und die Komödie oder die Faſt⸗ 
nachtsſpiele. In der luſtigen Faſchingszeit ergötzten letztere, 
geſpickt mit derbem Volkswitz und Humor, die Gemüther bald 
auf offener Straße, bald in den Trinkſtuben. Bald begannen 
Männer und Knaben nach einer beſtimmten Idee luſtige Be⸗ 
gebenheiten dramatiſch wiederzugeben und darauf einen Sam⸗ 
melpfennig als Verdienſt einzuziehen. Fahrende Leute, Gaukler 
und Bänkelſänger trugen ihre Reim⸗ und Scherzſpiele auf den 
Jahrmärkten vor und bildeten ſo den Anfang eines ſelbſtän⸗ 
ſtändigen Schauſpielerſtandes. e 

Dieſe Faſtnachtsſpiele gewannen dann an Ausdehnung, 
als man ſie im Kreiſe von Handwerksgenoſſen weiter aus⸗ 
bildete, die ſchon früher im Verein mit den Geiſtlichen bei den 
ernſten Spielen der Kirche mitgewirkt hatten. Die Frauen⸗ 
rollen wurden von jungen Männern und Schülern gegeben. 
Dem Weibe blieb das Betreten der Bühne verſagt. Man 
widmete ſich immer mehr der Poeterei und es entſtand der 
deutſche Volksgeſang! Man errichtete ſogar Schulen, um 
dieſen Zweig deutſcher Kunſt, deutſchen Gemüths und deutſchen 
Witzes zu pflegen und zu fördern. So entſtanden denn die 
Meiſterſinger. Die erſte ſolcher Schulen wurde in Mainz ge⸗ 
gründet, es folgten Straßburg und Nürnberg. Dann fanden 
die Vorſtellungen in den Herbergſälen oder auf großen Höfen, 
ja ſelbſt auf den Marktplätzen ſtatt. 

Einer der bekannteſten dieſer Meiſterſinger iſt Hans 
Sachs, der eine Unzahl von Tragödien und Komödien ver⸗ 
faßte. Aber dadurch, daß er nicht allein e bibliſchen 
Stoff zu ſeinen Stücken wählte, ſondern denſelben der Ge⸗ 


tockwerken, von denen das unterſte die Hölle darſtellte, ſchichte der Alten oder dem Leben und Treiben der eigenen 
das mittlere war der Handlungsort für Chriſtus und die Zeit entnahm, mußte er 


ſelbſtändig Charaktere ſchaffen und 


Menſchen und das oberſte Stockwerk mußte als Paradies Perſonen vorführen, die aus ihrem inneren Seelenleben heraus 
den Ansehen der Engel bilden. Häufig fanden dieſe ee So verſchwand das Steife und Hölzerne de a 
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nen Federn werden nun rothglühend in Del g 


( berſchleſien) beſchäftigt waren, iſt zu 


Sucht, 
er zu derſcha 


lonnte. — In 

fabriken, die von & © i 
* erlin. 12 verſchiedenen Prozeſſen werden die von dem 
lfedern unterworfen, ehe ſie zum Gebrauche fertig in den Furcht vor dem baldigen Tode, welcher ihm demnach bevorſtand, 


leinen Löchern und Einſchnitten verſehen. 
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rarid einführte. Vor ihm hatte es Skinner von Sheſſield ver⸗ 
Ir A A rehern durch einen ligen Preis bein Mubfifin 


ihr 
ta 
affen allein feine Bemühungen ſcheiterten, da er 


ſich mit der neuen Herſtellungsweiſe in keinen Wettſtreit einlaſſen 


verneden in Bonn und 


& Blankertz in 


ſandel kommen. Zunüchſt werden ſie mit einer Handſchrauben⸗ 
u aus Stahlblechſtreifen von ca. 1 Meter Länge 11970 bis 10 
rden die noch platten Federn mit Firma und 
pelt Alsdann werden ſte unter eine Spindelpreſſe einzeln mit 
t ] Darauf werden die 
gelochten Federn durch Glühen in einem Wuffel⸗Ofen weich ge⸗ 
macht, um dann unter ſchweren Preſſen in eine Form gedrückt zu 
Sie erhalten dadurch die Form der cute Die geboge⸗ 
t eſchüttet und dadurch 
lashart gemacht. Hierauf wird durch Anlaſſen über Feuer dem 
Stahl die Sprödigkeit and und den Federn die richtige 
Claſtizität verliehen. unmehr 
Schmirgelſcheiben 0 
biegſam und nachgiebig zu machen. Dann werden die 
Federn einzeln zwiſchen zwei haarſcharf geſchliffenen Meſſern, 
welche wie eine Scheere wirken, am Schnabel aufgeſpalten. In 
eiſernen, durch 


werden. 


Dampfkraft in beſtändiger Umdrehung erhaltenen 
Trommtlu werden die Federn nun mit verſchiedenen Putzmitteln 
glatt und glänzend gemacht. Hiernach wird in einem beſonde⸗ 
ren Verfahren das Abrunden der Federſpitzen vorgenommen und 
denſelben die beſondere . verliehen, ſanft und leicht über 
Papier zu gleiten. Um der Gleichförmigkeit und Güte jeder ein⸗ 


zelnen Feder verſichert zu ſein, werden dieſelben Stück für Stück | 9: 


auf einen Stein gedrückt, genau angeſehen und die ſchlechten aus⸗ 
geſchieden. Durch Anlaſſen über Feuer, Verkupfern, Verſilbern, 
Vergolden, Lackiren ꝛc. erhalten die Stahlfedern die verſchiedenar⸗ 
tigſten Färbungen. Dann wird je ein Groß abheboß und in 
Schächtelchen verpackt. Da bei der Herſtellung der Federn eine 
leichte und geſchickte Hand des Arbeiters Haupterforderniß iſt, be⸗ 
ſchäftigt man in den Stahlfederfabriken faſt ausſchließlich Frauen 
und Mädchen. Der Referent machte hierauf noch einige Angaben 
über die Fabrik von Heintze und Blankertz. 
oe Sitzung geſchloſſen, und es trat der Vorſtand zu einer Berathung 
uſammen. 

N Deſſentliche Vorträge. Auch in dieſem Jahre wird der 
Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung hier wieder einen Cyklus öffentlicher 
DEIN veranstalten, zu welchen der Zutritt unentgeltlich frei 
ſteht. Den erſten dieſer Vorträge hält Herr Mittelſchullehrer 
Kupke Sonntag, den 19. Januar, Nachmittags 5 Uhr, im Lambert⸗ 
ſchen Saale über das Thema: „Wetterkunde“. Außerdem haben 
die Herren Zahnarzt Mallachow, Mittelſchullehrer Richter, 
Stadtbaurath Grüder und Handelskammerſekretär Dr. Emming⸗ 
haus Vorträge über populäre Themata in Ausſicht geſtellt. 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Unter dem 2. De⸗ 
zember 1889 wurde der Vikar Kulaſzewski in Wielichowo ge 
erſten Manſionar und Vikar in Bentſchen berufen und dem Man⸗ 
ſionar Mindak in Bentſchen das Pfarramt in Parzynowo kom⸗ 
mendariſch übertragen; am 19. Dezember v. 3. erhielt der Ver⸗ 
walter der Pfarrſtelle in Parzynowo, Szadzinski, die kanoniſche 
Inſtitution für die Pfarrſtelle in Witaſzyce. Am 3. Dezember v. J. 
ſtarb Propſt Menzel in Schrimm. 2 

d. Ausweiſungen. 93 Bergleuten aus Oeſterreich, 
welche 0 85 im Bergwerke zu Radzionkowo im Kreiſe Tarnowo 

Anfang d. J. gekündigt 


worden und wurden dieſelben alsdann ausgewieſen. 


— 


Banden völlig frei macht. 


Leinwand allmählich in der Erde verweſe, ſo müſſe unfehlbar 


Aberglauben wurzelt noch immer tief im Volke, und 
Kaner vergehen, ehe es ſich aus ſeinen 

amentlich in den unteren Volksſchichten 
iſt noch vielfach der unſinnigſte Aberglauben verbreitet. In 
St. Lazarus hat derſelbe vor einigen Tagen aber doch Gutes 
gestiftet. Der Frau eines Eijenbahn = Unterbeamten waren einige 
Hemden vom Trockenboden geſtohlen worden. Da rieth ihr eine 
Freundin, ein Stückchen von derſelben Leinwand, aus welcher die 
entwendeten Hemden gemacht ſind, zu vergraben. So wie die 


u. Der M 
es werden wohl noch lange 


der Dieb hinſi 
wohlgemeinten 


echen, bis ſein Tod erfolge. Hocherfreut über dieſen 
Rath vergrub die Beſtohlene denn auch ein Stückchen 


eis beim Publikum Freundin über das Geſchehniß nicht ih 


Deutſchland giebt es aan 108 18 Stahlfeder⸗ gegen Abend nun fand 


Centimeter Breite einzeln ausgeſtanzt. In einer ähnlichen Preſſe vergrabene Leinwan 
Nummer geſtem⸗ mit der reuige Dieb ni 


werden fie auf rotirenden |. 
am Schnabel etwas abgeſchliffen, um fie Gard 


Darauf wurde we 


von der Leinwand. Natürlich konnte ſie ſowohl, als auch ihre 
weigen, und bald 


wußte die ganze Nachbarſchaft um die mörderiſchen Abſichten 


der über den i f bi end 1 8 55 . Geſtern 
8 € ie die Hemden gut eingepa ür⸗ 
von Heintze ſchwelle liegen. Offenbar hatte der ebenfalls abergläubiſche eb 


Vorhaben der Beſtohlenen Kenntniß erhalten und aus 


das entwendete Gut zurückgebracht. Die Frau war über die Wieder⸗ 
erlangung ihrer N jo glücklich, daß ſie ſtehenden Fußes das 
nich un der Mutter Erde wieder entriß, da⸗ 

t zu früh von Freund Hein geholt werde. 


Wilitäriſches. 
= Das Armee⸗Verordnungsblatt veröffentlicht fol⸗ 
gende allerhöchſte Kabinetsordres: 

1) Betreffend die künftige Benennung des 4. Garde ⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments e Ich beſtimme, daß das 4. Garde⸗ 
Grenadier⸗Regiment Königin die Benennung „Königin Auguſta 
arde⸗Grenadier⸗⸗Regiment Nr. 4“ führen ſoll, und beauftrage 
Sie, dieſe Meine Beſtimmung der Armee bekannt zu machen. 
Berlin, den 9. en 18%. Wilhelm. An den Kriegsminiſter. 
2) Betreffend die Uniformänderung der Ulanen⸗Regi⸗ 
menter Nr. 12 und 16: Ich beſtimme, daß die Uniform des 
Litthauiſchen Ulanenregiments Nr. 12 und des Altmärkiſchen Ula⸗ 
nenregiments Nr. 16 bei Neubeſchaffungen weiße Tuchvorſtöße an 
telle der hellblauen erhält, außerdem auch der obere Kragenrand 
der Ulanka mit einem weißen Tuchvorſtoß zu verſehen iſt. Be⸗ 
sügliche Umänderungen vorhandener Beſtände dürfen nach Maß⸗ 
e verfügbarer Mittel erfolgen. Das Kriegsminiſterium hat 
hiernach das Weitere zu veranlaſſen. Neues Palais, den 12. De⸗ 
zember 1889. Wilhelm v. Verdy. J Betreffend den Dienſt⸗ 
anzug des evangeliſchen Feldpropſtes: Ich beſtimme, daß 
der evangeliſche Feldpropſt der Armee das beifolgende Kreuz mit 
dem nach Meiner Ordre vom 15. Auguſt 1889 von Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Großmutter geſtifteten goldenen Bruſt⸗ 
kreuz bei allen feierlichen Handlungen, zu welchen! er amtlich, im 
Talar oder im Dienſtrock erſcheint, als Zeichen ſeines Amtes ab⸗ 
chſelnd anzulegen hat. Das Kriegs⸗Miniſterium hat hiernach 
das Erforderliche zu veranlaſſen. Neues Palais, den 28. Dezember 

1889. Wilhelm. An das Kriegs⸗Miniſterium. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 14. Januar. Der Ausſchuß des Rhein⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Kanals beſchloß heute unter Vorſitz des Landes⸗ 
direktors Hammerſtein die Abſendung einer Deputation an 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, um die Fortſetzung des 
Dortmund⸗Ems⸗Kanals nach der Weſer und Elbe einerſeits 
und nach dem Rheine andererſeits anzuſtreben. Die Deputa⸗ 
tion wird beſtehen aus Vertretern von größeren Städten, 
welche letztere von dem Kanal berührt werden, ſowie aus 
ſolchen aus Hannover, Bremen, Magdeburg und Berlin. l 


Berlin, 14. Januar. [Telegraphiſcher Spezial- 
Bericht der „Poſener Zeitung.“] Der Reichstag ge⸗ 
nehmigte heute noch einige Titel des Militäretats, die geſtern 
wegen Abweſenheit des Berichterſtatters zurückgeſtellt waren. 
Es wurde ferner erklärt, daß das Mandat Delbrück durch 
die Verleihung einer höher beſoldeten Profeſſur erloſchen ſei. 
Der Reichstag berieth ſodann die Wahl Websky in Wal⸗ 
denburg, gegen die ein bekannter Wahlproteſt vorliegt und 
worüber ſchon einmal die Beſchlußfaſſung ausgeſetzt war. Die 
Kommiſſion beantragte auch diesmal Gültigkeit der Wahl. 
Für die Kommiſſion traten die Abgg. Kulemann und Hegel 


ä 


ein, letzterer meinte, die Behauptungen des Wahlproteſtes ſeien 
faft nirgends erwieſen; es müßte namentlich nachgewieſen 
werden, wieviel Lehrer durch das bekannte Rundſchreiben des 


FWT 


e e re Gregorowius veranlaßt ſeien, für 
Websky ſtatt Eberty zu ſtimmen. Der Abg. Rickert bezeich⸗ 
nete das als Beſeitigung jeder Wahlfreiheit und beantragte letztere 
durch Ungiltigkeitserklärung zuwahren. Abg. Kröber (Ztr) und 
Singer waren gleichfalls für Ungiltigkeit der Wahl und 
wurde dieſe ſchließlich von der Mehrheit mit einem Theile 
Nationalliberaler beſchloſſen. Morgen eine Reihe von Anträ⸗ 
gen. Nach dem Geſchäftsplan wird zunächſt die Dampfervor⸗ 
lage und das Sszialiſtengeſetz vorausſichtlich erſt nach der 
dritten Leſung des Etats berathen. 5 


Berlin, 14. Januar. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Ziehungs⸗ 
plan der Schloß⸗Lotterie. 200 000 Looſe zu 200 M. 10 000 
Gewinne im Betrage von 27 Millionen Mark. Die Zu⸗ 
theilung erfolgt durch Subſkription; die erſte Ziehung am 
17. März, die letzte am 7. Juli. 


Berlin, 14. Januar. Die Kaiſerin empfing heute Mittag 
das Reichstagspräſidium, welches die Theilnahme des Reichs⸗ 
tags anläßlich des Todes der Kaiſerin Auguſta ausſprach. 
Die Kaiſerin antwortete tiefbewegt und gedachte rühmend der 
ſegensreichen Thätigkeit der Verſtorbenen auf allen Gebieten. 
Stuttgart, 14. Januar. Der Ober⸗Hofprediger Gerok 
iſt heute Mittags geſtorben. 


Madrid, 14. Januar. Nach einer Meldung von heute 
3 Uhr früh lag der König in ruhigem Schlafe; die 
Athmung iſt leicht und regelmäßig. Die Miniſter, welche bis 
dahin unausgeſetzt im Königspalaſt geweilt haben, begaben ſich 
in ihre Wohnungen. 


Kairo, 14. Januar. Stanley, Dr. Parke und Jephſon 
Stairs ſind Nachmittags auf dem Bahnhofe eingetroffen und 
wurden von Vertretern des Khedive und dem diplomatiſchen 
Korps empfangen. Stanley ſtattete alsbald dem Khedive einen 
Beſuch ab. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Ein praktiſcher Komptoirkalender iſt für jedes kauf 


männiſche Geſchäft, für jeden im öffentlichen Verkehr Stehenden 
ein unentbehrliches Erforderniß. Und doch giebt es wenige Ka⸗ 
lender, welche im Stande ſind, verſchiedenen Bedürfniſſen zugleich 
u genügen. Als ein ſolcher kann dagegen der ſoeben ausgegebene 
Rude dee u 9 für 1890 der Annoncen⸗Expedition von 
udolf Moſſe mit Recht bezeichnet werden. Da heutzutage die 
Preſſe in unſerm täglichen Leben eine bedeutende Rolle ſpielt, iſt 
ein 
durch das Geſammtgebiet der in⸗ und ausländiſchen Zeitungs⸗ und 
Zeitſchriftenpreſſe dient, ein wichtiges Erforderniß. Der Moſſeſche 
Inſertions⸗Kalender zerfällt in zwei Haupttheile. Neben einem 
vollſtändigen Kalendarium des Jahres 1890 enthält er auf gutem 
Schreibpapier eine Agenda mit hinreichendem Raum für die täg⸗ 
lichen Eintragungen von Notizen. In ſeinem zweiten Theile da⸗ 
geaen, dem fachmännifch, und unpaxteiiſch bearbeiteten Zeitungs⸗ 
Katalog, bringt er die für jeden Inſerenten werthvollen Angaben 
über die Erſcheinungsweiſe ſämmtlicher Zeitungen Deutſchlands, 
Oeſterreichs und der Schweiz, ſowie aller wichtigen Organe des 
Auslandes, über Auflage, Inſertionspreis, Spaltenbreite 2c.; die 
Erſcheinungsorte der ib der Ein ſind nach Ländern geographiſch ge⸗ 
ordnet, jeder Platz mit der Einwohnerzahl verſehen. — In welchem 
Berufe käme man heute nicht fortgeſetzt in die Lage, die Preſſe als 
Verkündigungsmittel zu benutzen, ſei es für geſchäftliche Anzeigen, 
jei es auch für Geſuche und Angebote des Privatpublikums. Darum 
wird auch der Moſſeſche Inſertionskalender, welcher als Vorwort 
eine intereſſante Abhandlung über die zweckmäßigſte Art des An⸗ 
noncirens bringt, als ein nützliches Handbuch überall gern ent⸗ 
gegengenommen werden. 8 


lichen Spiele und die Mimik ſowie Geſtikulationen beim Spiel merkwürdige Fügung des Schickſals — in der Stadt das Kurfürſten Tode war der Kontrakt gelöſt und heimathlos 
erſte Hoftheater, die erſte bleibende Stätte für den Schau- mußte Velthen wieder von dannen ziehen! 


brachen mehr und mehr durch. Allerdings war von einer Koſtü⸗ 
mirung, wie ſie die Zeit, in der das Stück ſpielte, erforderte, 
nicht die Rede; die Künſtler traten in der Tracht der da⸗ 
maligen Zeit auf, mit einigen phantaſtiſchen Abänderungen 
So ſchien die Bühne und mit ihr die mimiſche Kunſt kräftig 
ſich emporarbeiten zu wollen, da kam die Reformation und 
nun ſah die Bühne ſtatt der freien, dem Weſen des Menſchen 
entſpringende Handlungen, die bahnbrechend im Drama hervor⸗ 
traten, wieder langweilige in langen Auseinanderſetzungen ſich 
ergehende reformatoriſche und katholiſche Tendenzſtücke. Das 
kaum Errungene ging wieder verloren. Die Bühne wurde 
dadurch der Kampfplatz für den Streit der Konfeſſionen. 

Nun ſank das kaum begonnene im Entſtehen begriffene 
rein deutſche Bühnenleben wieder in das Dunkel hinab. Noch 
ein anderer Grund war es aber, welcher dieſen Verfall mit 
ſich brachte und herbeiführte. Bis jetzt waren es nur anfangs 
kirchlich wirkende Prieſter, ſpäter die Meiſterſinger und ihre 
Schüler, die die darſtellende Kunſt ausübten, Jene zur Ver⸗ 
herrlichung der Kirche und nde Gemeinde, Dieſe 
aus Vergnügen und Gefallen an der Kunſt — Beide Dilettan⸗ 
ten. Die Meiſterſinger und ihre Schüler waren immer noch 
nicht das, was das Theater verlangt, Schauſpieler von Pro⸗ 
feffton und innerem Berufe, die aus Liebe zur Kunſt, aus 
innerem Drange und Ueberzeugung auftreten. Außerdem fehlte 
es an einem ſtehenden Theater, einem bleibenden dauernden 
Heim. Die Meiſterſinger ſpielten dann und wann in ihren 
Herbergsſälen und die fahrenden Schauſpieler trieben unſtät 
im Reiche umher von Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf. 
Da zeigte ſich wieder ein belebender Funke in der 
Theaterverhältniſſe. Um das Jahr 1590 
Berufsſchauſpieler aus England über die Niederlande 5110 
Deutſchland, die anfangs an den Fürſtenhöfen, bald hier, bal 
dort engagirt, Gaſtſpiele gaben. Dieſe ſpielten natürlich an⸗ 
fangs in ihrer Mutterſprache, dem Engliſchen, 
durch Hinzutritt deutſcher ſpät 
auch in deutſcher Sprache. Der kunſtſinnige Herzog Heinrich 
Julius von Braunſchweig engagirte ſolch eine Truppe feſt in 
ſeiner Reſidenzſtadt Wolfenbüttel und gründete jo — welch 


dann aber, und das Streben nach 1 
itglieder dazu gezwungen, fpäter | Bedeutung für die Bühne ift er aber deshalb, weil er zuerſt Leſſing im 


ſpielerſtand, wo in ſpäterer Zeit der Reformator der Bühne 


Was er Gutes angefangen und eingeleitet hatte, ging 


und des Dramas Leſſing als Bibliothekar wirkte und ſchaffte. wieder verloren. 


Doch auch das dauerte nicht allzu lange. Die Wogen 
des dreißigjährigen Krieges vernichteten wieder alle dieſe leiſen 


Da war es denn eine Frau, die „Neuberin“, welche eine an⸗ 
dere Truppe zuſammenbrachte und durch ihren Geiſt, ihre 


Anfänge und ſchlummernden Keime der großen Idee eines Energie weiter arbeitete an der Regeneration, die Velthen vor 


bildenden Theaters. 
kommen und nur ſchlecht gedeihen zu einer Zeit, wo es ſich 
bei den Fürſten und Städten um die durch den Krieg gefähr⸗ 
dete eigene Exiſtenz handelte. 

Erſt allmählich fing nach dem dreißigjährigen Kriege das 
geiſtige Leben wieder an, ſich zu rühren. Was ein Opitz 
während des Krieges noch begonnen hatte, führte Caspar 
Lohenſtein ſpäter weiter. Beide ſchrieben Dramen, wobei ſie 
das engliſche Drama wohl nachahmten, aber nie erreichten, da 
ſie ſich in endloſen Erzählungen und überladener Sprache ver⸗ 
loren. Ihre Schriften waren mehr für den Leſer beſtimmt, als 
für die Bühne, es fehlten ihnen die drei Sachen, die jedes 
Drama nach Leſſings Ausſpruch beſitzen muß: „Erſtens 
Handlung, zweitens Handlung und drittens Handlung!“ 

Wo kann aber ein Theater beſtehen ohne Stücke, die auf⸗ 
geführt werden können? — 


Der Sinn für Kunſt konnte kaum auf- ihr begonnen, aber nicht hatte durchführen können. 


Ihr zur 
Seite ſtand der Profeſſor Gottſched, der durch Bee 
des Racine und Corneille das Unternehmen ſtützte und förderte. 
Er war es denn auch, der fie bewog, ihre Schaufpieler in den 
Koſtümen auftreten zu laſſen, die der Zeit, in welcher die 
Stücke ſpielten, angehörten. Aber auch ſie und ihr Unter⸗ 
nehmen ging den Weg, den alles Derartige zu jener Zeit ging. 
Das Theater konnte damals nicht gedeihen, weil man Ti) 
ſelbſt nicht recht klar war, was man eigentlich 
weil in jeder Beziehung die Anleitung und die Schule fehlte. 

Doch hatte ſie wohl den Funken der Begeiſterung für 
die deutſche Bühne höher flammen laſſen in der Bruſt eines 
Mannes, deſſen Luſtſpiel „Der junge Gelehrte“ bei ihr zuerſt 
auf der Hamburger Bühne auf die Bretter gelangte. 

Dieſer Mann war Gotthold Ephraim Leſſing! f 

Dieſer begann im Verein mit ſeinem Freunde Ekhof, dem 
bedeutendſten Schauſpieler ſeiner Zeit die Regeneration des 


Erſt Chriſtian Weiße ſchrieb bühnengerechter und natür⸗ Deutſchen Theaters und führte fie durch! 


icher. Er näherte ſich ſchon mehr ſeinem Freunde Leſſing, 


Mit ihm brach der Morgen einer roſigen, verheißungs⸗ 


der ihn dann nicht allein weit übertraf, ſondern der epoche⸗ vollen Zukunft für die deutſche Bühne an. 


machend einzig daſtand. 


Schon waren Theater in Hamburg (1678), in Hanno⸗ 


Schon während dieſer Zeit und kurz vorher, im Jahre ver (1690), in Berlin (1700) erbaut — die erſten feſten 


Nacht der 1670, gründete Johann von Velthen eine fahrende Komödian⸗ Bühnen. 
kamen die erſten tenbande, welche dann mit ihm ſelbſt als Direktor vom Kur⸗ 
fürſten Johann Georg III. von Sachſen für Dresden feſt auch ihre Kraft, ihre Bedeutung. 


Und mit der feſten Heimath der mimiſchen Kunſt wuchs 
Nachdem Leſſing einmal 


engagirt wurde und nach Velthens Ueberſetzung ſogar Stücke den Lichtſtrahl dramatiſcher Erkenntniß der Welt gezeigt 
von Molisre aufführten. Bei ihm zeigte ſich ſchon der Zug hatte, ging es unaufhaltſam mit Rieſenſchritten ſtetig vor⸗ 


Vervollkommnung. Von 


die Frauen auf die Bühne brachte. Seine eigene Frau, deren vorſchwebte; 
und Sara von Boxberg waren nn, Eine 
ausgezeichnete Künſtlerinnen feiner Truppe. Doch nach des en 


Schweiter, die Baumbacherin, 


beſonderer wärts und wurde im Laufe der Zeit das, als was es 


prophetiſchen Blicke einer erhofften Zukunft ſtets 
Bildungsſtätte für das ganze Volke!“ 


— — — | 


ilfsbuch, das dem Intereſſenten als zuverläſſiger Wegweiſer 


wollte, und 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Rosa mit dem 
Kaufmann Herrn Hugo 
Czapski hier, beehren wir 
uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 802 
Koſchmin, imSanuaris90. 
Moritz Peiser u. Frau 
Johanna geb. Czapski. 


Rosa Peiser 
Hugo Czapski 


Verlobte. 


hat als Armenarzt ſeit 1885 
entwickelt. 


Sein Andenken bleibt bei 


Mittag 12 Uhr unſere gute 
Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, die verwittwete 
Frau Diſtrikts⸗Kommiſſarius 


Antonie Dietrich 


geb. Krüger. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Olxa l. Gustav Weigt 


Schrimm, 13. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet 


Jenſeits. 


Poſen, den 14. Januar 1890. 
Der im beſten Mannesalter geſtorbene 


Dr. medic. Krause 


Unter ſchwierigen Verhältniſſen hat er trotz eigener kör⸗ 
perlicher Leiden während der Noth der Ueberſchwemmung im 
vorigen Jahre eifrig ſeines Amtes gewaltet. 


Armen⸗ Deputation. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß verſtarb 
heute Vormittag 10 Uhr nach 
unſere innigſtgeliebte Mutter, Frau 


Nach achttägigem ſchweren 
Krankenlager verſchied heute Bertha Blumenthal 
geb. Toms ki. 
Sie folgte unſerem Vater nach drei Tagen ins beſſere 
Um ſtilles Beileid bitten 
Die tiefgebeugten Kinder 
Max u. Johanna Blumenthal. 


Poſen, den 12. Januar 1890. ſpäteſtens bis zum 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. ds. Mts., 
um 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Krämerſtr. 15, aus ſtatt. 


— 


0 Loose für 30 Mark, sind zu beziehen 
UN 8 durch (Porto u. Liste 20 Pf extra), 


Suipffrefer 50,000, 20,000, 10, 000 N. u. W. F. A. Schrader, Saupfagent, Hannover, Gr. acer 
Bring: 


Ziehung am 12. 13. und IA. Februar dies. Jah. Bestellungen werden umgehend erbeten, da Loosverrat! 


eine dankenswerthe Thätigkeit = ee ee eee 
e Sanfertigkeitsfchule 


SR 
Beginn des Unterrichts Mitt 


woch d. 15. Nachm. 2 Uhr 
Arbeits okal: Kl. Gerberſtr 4. 


Handels ⸗Kurſus 
beginnt den 20. Januar 189), 
Prof. ‚Szafarkiewicz, 


rr 
Tanz⸗Kurſus 

habe ich begonnen. Die St 

finden im Hotel de Sass fe 


Anmeldungen nehme von 123 
Uhr in der Handlung E Mikolaj- 


Lambert's Saal. 


Mittwoch, den 15. Januar er.: 


Grosses Concert 


der Kapelle des 47. Ae ne 
Anfang 8 Uhr. : ntree 30 Pfg. 
Billets, 6 Stück für 1,50 M., ſind vorher bei den Herren 
Opitz, Bote & Bock, ſowie an der Kaſſe zu haben. 
Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture „Coriolan! — „Sommernachtstraum“ — Fantaſie 
„Trompeter von Säktkingen“ — Vorſpiel „Lohengrin“ ꝛc. 


A. Kraeling. 


Die zweijährigen Zinſen des Heiman 1 
Sabersky ſchen Legates kommen im Nobember ! berger engenen. 
er. zur Ausjchüktung. P. Mikolajczak. 

Mädchen, welche von den Geſchwiſtern des Legators abſtam⸗ 5 J D 
men, zwanzig Jahre alt und unbeſcholten find, wollen ihre Mel. a vflage 352.000; das verbreiteime 
dung hierzu unter Beifügung eines Geburts⸗ und Führungsgtteſtes, er de Blätter bra 

1. Mürz er, dem unterzeichneten Verwal- | außerdemeriheinenlieberfegungen 
tungsrathe franko einſenden. 844] in 5wölf fremden ra e 
Grätß, im Januar 1890. 5 Die Modenweit 


S. Wollstein sen. f Toe 


uns in Ehren. 


kurzem, ſchweren Leiden 


Donnerſtag Nachmittag 3 
Uhr hier ſtatt. 


Am 13. d. M., Nachm. 2 Uhr, 
ſtarb in Breslau nach langem, 
ſchweren Leiden meine geliebte 
Ehefrau, unſere gute Tochter und 
Schweſter 


Anna Tesch geb. Krehs. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Paul Tesch, Eiſenb.⸗Betr. Sekret. 
B. Krebs, penſ. Güter⸗Expedient. 


Isidor 


im Alter von 33 Jahren. 


Am 13. d. M., früh 2 Uhr, 
verſchied im Herrn nach län⸗ 
gerem Leiden meine geliebte 
Gattin, unfere gute Mutter 


Josepha Rieske 


geb. Karmolinska. 

Dieſes zeigt im Namen der 
Hinterbliebenen allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten tief⸗ im Alter von 64 Jahren. 


Beerdigung Donnerſtag, d. 
16. d., Nachm. 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Obermühlenſtr. 


Geſtern früh ½1 Uhr entſchlief 


Heute Nacht 1 Uhr verſchied nach langem Leiden 
unſer geliebter Sohn, Bruder und Schwager 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Wronke, den 13. Januar 1890. 


Statt besonderer Anzeige. 

Nach langem ſchweren Leiden entſchlief heut Nach⸗ 
mittag 3¼ Uhr, unſere heißgeliebte Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Großmutter, 


Frau Rosalie Michaelsohn, 
geb. Kantorowicz, 


betrübt an Auguſt Rieske. Die Hinterbliebenen. 


Pleschen, Breslau, Wreschen, Posen, 
Viroqua, Chicago, den 13. Januar 1890. 


Duchführungs-Selbstuntemohl 


Durch 0. Wiesner, Kiel, Lerchenſtraße 13, für Mark 
20,00 zu beziehen, auch unter Zahlungs⸗Erleichterung und 
zwar M. 10,00 ſofort und M. 10,00 nach einem Monat, 
oder M. 10,00 ſofort, M. 5,00 nach einem Monat und e garzerose und Leibwache le Bee 
M. 5,00 nach zwei Monaten: Kaufmänniſcher Buchführungs⸗ Mädchen und Knaben, tie file dee 
f ni 3 5 5 7 5 1 00485 Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leitzwaſche 

Unterricht in 51 Briefen, in ſchönem Einband und Bücher ür Herren und die Seit und Lich e 
zur Buchführung dazu. Ein Lehrer wird durch dieſes Werk] is die Sandaxbeiten in ihrem guter In, 
überflüſſig. Inhalt: Doppelte und einfache Buchführung, Wiſ⸗ 12, Feiheen mit ea 200 rene 
8 ſenswerthes über Wechſelweſen, Zinsberechnung, Conto⸗Current⸗ Saufen KBeiBr 8 
Aufmachungen x. Der Lernende muß binnen kurzer Jeit mit Abonnement mereniehen un ngen bi 
Allem vertraut werden. Bebbe amen gratieunb een u e 


pedition, Berlin W. Potsdamer Str. 36; 
Wien I, Operngaſſe 5. 7 


Ein gut beſchäftigter 754 


Rechtsanwalt 


einer kl. Stadt wünſcht behufs 
Verlegung ſeines Domieils nach 
einem größeren Platz ſich an 
einem ſolchen mit einem anderen 
Rechtsanwalt zu aſſorciiren. Gefl. 
Offerten unt. J. S. 6302 Er: 
pedition des Berliner Tageblatts, 
Berlin SW., erwünſcht. 754 


Treitel 


gegen 2000 Abbil⸗ 


ſanft nach kurzem ſchwerem Leiden 
unſer innig geliebter Sohn Mitbwoch, den 15. Janna 


Otto, Erſtes Gaſtſpiel von 
im Alter von 5 Jahren. Er fotgte Ernestine Epstein vom 
z vorangegangenen drei iu ang ; 
Geſchwiſtern in die Eiviareit. | ofndfffenferin Frankfürk g. N. 
Dies zeigen tiefbetrübt an Dag Wrlöckehen des Kremiten. 
ko un Komiiche, Des in 3 Aten 
von Aimé Maillart. 
e 1 75 En Aut Die; ee ai a 
Nach mittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ Sämmtliche Bons haben 
11 Louiſenſtraße Nr. 19, aus gegen Zuzahlung von 50 
F Pfg. Giltigkeit. 
Donnerſtag, d. 16. Januar 1890: 
Zum erſten Male: 


Die Ahnfrau. 


Trauerſpiel in 5 Akten von 
F. Grillparzer. 


8 Die Direktion. 


Vietoria-Theater 
oſen. 


. 
Lili ſtoße Vorſtellung. 


r. co, dzoff, ruſſiſche 

5 oe 9. Florus, Mano⸗ 

e e e 
Heute Vormittag 9½ Uhr endete moriſt, Frl. e de reil, 

kein edles Leben, heißgeliebt von Koſtümſoubrette, Geſchw. Sag, 

ſeinen Kindern und Enkeln, im gere u. eee = 
2 jahre zer- u. Lieder⸗S Ein. 

83. Lebensjahre der Kaufmann ö aner Nac 
Jacob Pyritz. entral-Concerihalle 
Beerdigung: Mittwoch 50 Markt 51. I. Stage 

4 


1 3 Uhr Eigenthümer J. Fuchs. 
mittag 3 Uhr Verkehrsort aller Fremden. 


Sladtthegker in Po 


Heute früh? Uhr verſchied 
ſanft nach ſchweren Leiden 
unſere inniggeliebte 


Idegard 


im zarten Altervon3½ Mon. 


Die transpaden Eltern. 


Lehrer Drescher 
und Frau. 
Poſen, den 14. Jan. 1890. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 17. d. M., Nachn. W 
um 3 Uhr, vom Trauerhauſe 
— Graben 8 — aus ſtatt. 


Gueſen 13. Januar 1890. llabenglich Auftreten von 
Im Namen Spezialitäten nur I. Ranges. 


1 : „ Anfang 7 Uhr 
Ascher Pyritz f. Hache is Mbenhe 12 Wr. 


5 U © 
Echt i IL und dunkel. 
er Pyritz.| ‚aa Sion set u nun, 


Auswärtige Famüten⸗ Schach⸗Club. 
Nachrichten. Sonnabend, den 18. d. Mts., 
Verlobt: Fräul. 2 Bin⸗ Abends 8 ½ Uhr: 
m 


demann in Nordhauſen . mit 6 

Paſtor K. Handtmann in Bellin Geſelliger Abend 
Nm. Fräul. Frida Stephan in im Keilerſchen Saale. Eintritts⸗ 
Martinskirchen mit Ritterguts⸗ karten verabfolgt Herr S. Kor⸗ 
pächter Arno Schroth in Schmer⸗ nicker, Markt 72. Hieſige Nicht⸗ 


im u. 
kendorf. mitglieder haben keinen Zutritt. 19174 Wilhelmsplatz 14. Breiteſtraße 13. 3. ertbeilen. Off. u. H. L. poftl. 


II 


Geſuch. 


Ein intelligenter erfahrer "7 
Kaufmann wünſcht ſich mit 2,0 
Mark bei einem nutzbringenden 
Unternehmen zu betheiligen, oder 
mit Hinterlegung dieſes Bet rau es 
eine lohnende Vertretung. 
Offerten P. E. poſtlagernd Po⸗ 
ſen erbeten. 
Vom 1. Januar 1890 an halte ich 
meine Sprechſtunden 


Hur Graben 20 hart. 


würz. Man verwende nur die ab, und zwar 121 

BI leicht lösliche, oder. die Ta- Vormittags 10 —11 Uhr, 
„ i e, Spezerei- f > , 

eee Nachmittags 4 5 „ 


wissensen. Verein 


Donnerſtag, 
den 16, Januar 1890, 
Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Realgymnaſiums 
öffentl. Vortrag 
des Herrn Gymnaſial⸗Lehrers 
a Koennemann: 
Phonogtapß u. Felephon. 
Ru (Mit Experim.) 847 
Eintrittskarten zu 30 Pf. in der 
Rehfeld'ſchen Buchhandlung. 


Allgemeiner 
Männer⸗Geſang⸗Verein. 


Donnerſtag, 16, d. Mts: 
Vorbereitung des Konzerts; Er⸗ 


enthält ca. 8 Proz. mehr Nährstoffe bei besserer 
Löslichkeit und feinerem Aroma als holländische 


erste Marken. 


theile der Wissenschaft ein 
vollkommen unschädliches Ge- 


n 8 Co. Salbke-Westerhüsen a. E. 


Poliklinik für Unbemittelte 
r. 


Von heute ab bringe ich wieder 8 
ſcheinen ſämmtlicher Sänger noth⸗ f i f 0 Nachmittags 3—4 Uh 


vendi 817 N N 11 I A 
wo e Mille Hahaha e 
Poſener Hellner-Berein, „ un e a eee. 


Die Herren Mitglieder wer⸗ in der früher gewohnten 85 Atelier 


den erſucht heute d. 15. recht zahl⸗ ho ch fe inen Q 1 alit ät für a az en 20. 


reich zuerſcheinen. Der Vorſtand. 
i zum Ausſchank. Alter Markt 43. 


Restaurant „Monopol“ Apart Krauses 
(Paul Westphal.) 2 2% 
Keine Driginal-@ebinde In ite am Sage. dug enz agg 


ne = Fiſcherei Nr. II, 
ur ens metiſchen und hugieni- / Iz Srühiahvspefteiuiune 
chen Rum 450 Mund und | EM - 7 925 
ähnen, PER 
zur angenehniten Reini⸗ P Ofort 
ung, Beſeitigung von Ian 6 


Sämereien in friſcher und 
und- ‚und Tabakgeruch, mabrik L. Herrmann & Co, Berlin, 


guter Qualität, auch Top fge⸗ 
wächſe, Bouguets u. Kränze. 
7 re a se 7 
| Bapnmeinitein, zur Siſti⸗ 2 
tung Ber Jabnfüule en | ng dee ene Yen 


dende Weipesuberleiben. ist aun Fisonconstr., höchster Ton 
2 ; . 1 8 * 
umübertzoifen Die uf der | heikpreisen. Versand frei, meln 


S a Neem . lung Wöchentl. Probe, gegen Baar oder 


13978 | x 0 1 
r / 181 17 Raten von 15 M. monatlich an 
1 Gigarren Aromaliſche Zahn Freisverz. franco. 16507 | Bund Kraft. ‚6 
von 30 280 Mark empfehle ich|aus der Kal Bahr Höß ßar⸗ EHE | F 
einer hesonderen Beachtung. beg 80 1 i en N 
6 erg, à 80 Pf. zu haben bei E. Schüler (Gymnaffaſt) w Unter 
W. Becker, Here Droguiſt J. Schleyer, im Franz. 1 „auch im Lat. 


Boock -Arkossy. 
Neues volllländ. Voln.⸗Deulſch. u. 
ee Vorlerbuch erſcheint 
beben in 5. Aufl. Die erſte 
Lieferung ſtelle ich auf Ver⸗ 
langen koſten⸗ u. portofrei 
zur Verfügung. 830 
Joseph Jolowiez, Markt 4. 


Preuss. Lotterie 
Hauptziehung 14. Januar bis 
sebruar,. % Originallooſe 
9 Rt. auch Antheile: ½ 


16 


— 


[Die Selbsthilfe, 
SD Deere 


Goldberg in Berlin, Span 
dauer Straße 2a. 


„Reichsanzeiger 


* m 7 


4. 


Wg, 


r 2 
N 


. 


a 


15. Januar 1890. 


Lokales. 
Gortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
* Richtigſtellung. Bei dem Feuer auf dem Grundſtücke 


Breslauerſtraße Nr. 30, über welches wir in Nr. 30 unſerex Zei⸗ leicht 


fung berichteten, hat nicht ein Schmiedelehrling, ſondern ein Korb⸗ 
macherlehrling Brandwunden erlitten. 

* Zulaſſung der Zigeunerkinder in Volksſchulen. Es iſt 
wiederholt die Wahrnehmung gemacht worden, ſo ſchreibt der 
daß die Zigeuner ihre Kinder in die Schulen 
derjenigen Orte ſchicken, welche ſie gerade bei ihren Wanderungen 
paſſiren, und ſich dann von den Lehrern in einem zu dieſem Behuf 
beſonders angelegten Buch beſcheinigen laſſen, daß die Kinder an 
den namhaft gemachten Tagen die Schule beſucht haben. Abge⸗ 
ſehen davon, daß bei einem derartigen Verhalten die Seßhaftigkeit 
der Zigeuner eher behindert als gefördert wird, ſtehen der Zulaſſung 
der Zigeunerkinder zu einem vorübergehenden Beſuch der Volks⸗ 
ſchule noch andere Bedenken entgegen. Eine derartige vorüber⸗ 
gehende Einreihung von durchwandernden Zigeunerkindern iſt ge⸗ 
eignet, auf die übrigen Schulkinder in ſittlicher Beziehung nach⸗ 
theilig zu wirken, und hat für den Lehrer ſelbſt mancherlei Unan⸗ 
nehmlichkeiten im Gefolge; dieſelbe kann auch weder für die Zigeu⸗ 
nerkinder ſelbſt von genügendem Erfolge, noch für die Forxtichritte 
der von ihnen beſuchten Schulen von günſtigem Einfluß ſein. 
Ein neuer Miniſteriglerlaß weiſt darauf hin, daß für den Gewerbe⸗ 
betrieb im Umherziehen die Mitführung von Kindern unter 14 
Jahren zu gewerblichen Zwecken verboten und den Volksſchul⸗ 
lehrern unterſagt it, den Kindern von durchwandernden Zigeunern 
die Theilnahme an dem Schulunterricht zu geſtatten. 8 

u. Diebſtähle. Wieder eine ganze Reihe von Diebſtählen 
iſt in den letzten Tagen verübt worden. Geſtern wurde einem in 
der Großen Gerberſtraße wohnhaften Kaufmann aus ſeiner Woh⸗ 
nung, welche unverſchloſſen geweſen war, eine goldene Remontoir⸗ 
Uhr mit kurzer, rothgoldener, engliſcher Panzerkette geſtohlen. Die 
Kette wiegt 43 Gramm, und die Uhr trägt die Fabriknummer 
10276. Auf dem Vorderdeckel ſind die verſchlungenen Initialen 
A. B. eingravirt. Die Uhr nebſt Kette hat einen Werth von 
ungefähr 400 Mark. Der Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. — 
In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts. iſt in dem in der Großen 

Berberſtraße belegenen Speicher eines hieſigen. Kaufmanns ein 
Diebſtahl verübt worden. Der Dieb wax durch eine offenſtehende 
Luke eingeſtiegen und hat drei Kalbfelle im Werthe von ſechs 
Mark entwendet. — Einem hieſigen Bankbeamten wurde geſtern 
aus dem unverſchloſſen geweſenen Entree ſeiner Wohnung ein 
ollvgrüner Winterüberzieher im Werthe von 75 Mark und eine 
Krimmermütze im Werthe von 24 Mark geſtohlen. Ein begründe⸗ 
ter Verdacht gegen eine beſtimmte Perſon liegt zur Zeit noch nicht 
vor. — Vor einigen Tagen it einer verwittweten Tapezierfrau, 
welche in der Berlinerſtraße wohnhaft iſt, ein am Haufe ange⸗ 
brachtes -Firmenſchild entwendet worden. 8 

. Verhaftungen. Wegen Diebſtahls iſt geſtern ein Arbei⸗ 
ter von hier verhaftet worden. Derſelbe hat in der Jeſuitenſtraße 
von einem Bierwagen 2 Flaſchen Bier entwendet. — Wegen deſſelben 
Verbrechens iſt geſtern ein hieſiger Haushälter zur Haft gebracht 
1 Er hat einem in der Halbdorfſtraße wohnhaften Bäcker⸗ 
ling eine Silberne Zajchenubr_geitoblen; 


Aus der Peau Polen 


und den Nachbarprovinzen. 
X. Wreſchen, 14. Januar. [Verfügung.] 


Bisher mußte 


das aus Rußland hier eingebrachte Fleiſch noch einmal im hieſigen 
ECE ⁰ Bc ꝙ ZECHE TE TIER ANTIAEEN ERSETESTENTETEIETE TUE ALTER EEE 


0, Rogaſen, 13 Jan. 


a h 13 [Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung.] 
Zum Beſten der hieſigen Armen, ohne Unterſchied der Konfeſſion, 
fand geſtern Abend im Saale des Etabliſſements Alexanderpark 


eine Theatervorſtellung, ausgeführt von den Mitgliedern der 
hieſigen Schützengilde ſtatt. Zur Aufführung gelangten 1. Er muß 
tanzen. 2. Ein gebildeter Barbier und 3. Nette Miether. Der 
Saal war bereits vor Beginn der Vorſtellung bis auf den letzten 
Platz gefüllt und war die Einnahme eine bedeutende zu nennen. 
Nach der Vorſtellung wurde noch ein Tanzvergnügen arrangirt 
und iſt bis heute früh noch flott getanzt worden. 
., Rogaſen, 13. Januar. [Gerettet] Bei Gelegenheit des 
Schlittſchuhlaufens fielen geſtern zwei Schüler des hieſigen Gym⸗ 
naſiums ins Waſſer und waren bereits dem Ertrinken nahe, als 
es nur mit großer Mühe und eigener Lebensgefahr dem Schuh⸗ 
machergeſellen Pohl und dem Schneidergeſellen Müller gelang, 
dieſelben aus dem Waſſer zu ziehen und ihren Eltern zuzuführen. 
* Frauſtadt, 12. Januar. Vom Kriegerverein. Be⸗ 
gräbniß.] Der hieſige Kriegerverein hielt heute Nachmittag um 
Uhr eine General⸗-Verſammlung in jenem Vereinslokale, dem 
Schützenhauſe, ab. Dieſelbe wurde von dem Amtsrichter Herrn 
Koliſch eröffnet und der Herr Vereinsvorſitzende gedachte hierauf in 
kurzen Worten des Ablebens der Kaiſerin Auguſta. Auf die Tages⸗ 
ordnung übergehend, nahm die Verſammlung von dem Kaſſenab⸗ 
ſchluß des vorigen Quartals Kenntniß, nach welchem die Einnahme 
288 Maxk 65 Pfennig, die Ausgaben 127 Mark betrugen und ſo⸗ 
mit ein Beſtand von 161 Mark verblieb. Die Beſchlußfaſſung über 
das alljährlich ſtattgefundene Wintervergnügen wurde mit Rückſicht 
auf die allgemeine Landestrauer ausgeſetzt. Daſſelbe wird voraus⸗ 
ſichtlich Mitte Februar, verbunden mit theatraliſcher Aufführung, 
ſtattfinden. — Heute Nachmittag, ſo wird dem „N. A.“ berichtet, 
fand die feierliche Beſtattung des am Donnerſtag früh verſtorbenen 
früheren Bürgermeiſters Maſchke ſtatt. Um 3 Uhr ſetzte ſich der 


Trauerzug in Bewegung, deſſen Anfang die Schule und die Stadt⸗ 


kapelle bildete; ihr folgte der Kriegerverein mit einem Tambour an 
an der Spitze. An beiden Seiten des Sarges gingen Mitglieder 
des Kriegervereins. Dem Sarge folgten zunächſt die Angehörigen 
des Eutſchlafenen und hierauf das Stadtverordneten-Kollegium. 
Den Schluß bildete das zahlreiche Grabgeleite. 


st. Wentſchen, 13. Januar. [Schulſchluß.] Auf Anord⸗ 
nung des Kreisſchulinſpektors ſind von heute ab auf acht Tage die 
Schulen geſchloſſen worden. 5 

S. Betſche, 13. Januar. [Theatervorſtellung und Klone 
zert.] Zum Beſten des hieſigen Kaiſerdenkmals-Fonds fand geſtern 
Abends ½8 Uhr im Donathſchen Saale eine Theater- und Geſang⸗ 
vorſtellung ſtatt. Außer den niedlichen Luſtſpielen „Als Verlobte 
empfehlen ſich“ und „Papa hats erlaubt“ kamen auch zwei Arien 
für Mezzo⸗Sopran zum Vortrag. Die Vorſtellung war recht gut 
beſucht und der Ertrag daher ein nennenswerther. 

ch. Miloslaw, 13. Januar. [Einführung.] In einer 
öffentlichen Schulvorſtands-Sitzung fand heute Vormittag die feier⸗ 
liche Einführung der für die neue Amtsperiode gewählten Schul⸗ 
vorſtandsmitglieder der jüdiſchen Schule der Herren D. Leßner, 
Hirſch und Brünn durch den Orts⸗Schulinſpektor Pfarrer Jüter⸗ 
bock in Gegenwart des Bürgermeiſters Malkowski, des Lehrers 
Lachmann und der Schuljugend ſtatt. 


Schneidemühl, 13. Januar. [Generalverſamm⸗ 


Kolmar i. P. die hieſige e eliſche Vorſtadtſchule. 5 
$ r i. P. die hieſige evangelische ] ou beim Baumeiſter 
geweſene Ziegelmeiſter 
auf bis jetzt nicht aufgeklärte 
at 1 1 auf dem Willſchen Grundſtücke befindlichen Brunnen 
und ertrank. 7 
II Bromberg, 12. Jan. [Ermittelung eines Diebes⸗ 
konſortiums. Hohes Alter.] Der Polizei iſt es wieder ein⸗ 
mal gelungen, geſtern ein Diebeskonſortium — fünf Burſchen im 
Alter von 12—17 Jahren — welche ſeit einigen Tagen freche 
Ladendiebſtähle ausgeführt haben, zu ermitteln und dingfeſt zu 
machen. Vorgeſtern Abend hatten dieſelben, nachdem ſie aus 
einem Geſchäfte die Ladenkaſſe geſtohlen, ſich einen luſtigen Abend 
gemacht und einen gehörigen Rauſch angetrunken. In dieſem Zu⸗ 
ſtande trieben die Burſchen auf dem Eliſabethmarkte allen möglichen 
Unfug und einer von ihnen, welcher einen geladenen Revolper bei 
ſich führte, feuerte auf einen Paſſanten, ſeinen früheren Lehrer, 
einen Schuß ab, der jedoch nicht traf. Die Strolche flüchteten. 
nunmehr, einer wurde aber ergriffen und durch ihn die anderen 
Spießgeſellen ermittelt. — Die Frau Wittwe Roſenberg von hier 
feierte geſtern im Kreiſe ihrer Kinder und Kindeskinder ꝛc. das 
Feſt ihres 90. Geburtstages. 5 ; 
Bromberg, 14. Jan. [Handwerker⸗Sängerbund. 
Geſelliger Verein.] Im Kleinertſchen Lokale hierſelbſt fand 
geſtern die Generalverſammlung des Handwerker⸗Sängerbundes 
ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Bennewitz, eröffnete die Sitzung mit 
einem Hoch auf den Kaiſer. Bei der Vorſtandswahl wurden Die 
Herren Bennewitz, Uthke, Meiſter (Rendant) und zum Schrift 
führer Goldarbeiter Schollmeyer gewählt bezw. wiedergewählt. 
Als Kaſſenreviſoren wählte die Verſammlung die Herren Roepke 
und Parlow Inſtrumentenmacher. — Der Geſellige Verein hielt 
am vergangenen Sonnabend in demſelben Lokale ſeine diesjährige 
Generalverſammlung ab. Nach einem kurzen Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die innere Vereinslage wurde der bisherige Vor⸗ 
ſtand wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus den Herren Korb⸗ 
machermeiſter Lehmann, Schuhmachermeiſter Lieſert, Tapezierer 
Froſt (Kaſſenrendant) und Zuſchneider Maſanek (Schriftführer). 
Nach ſtattgehabter Wahl theilte der Vorſitzende mit, daß zu dem 
in nächſter Zeit ſtattfindenden Maskenballe die Einübungen der 
Quadrillen begonnen haben, ebenſo auch der zweite Kontretanz⸗ 
Kurſus. N 


* Thorn, 13. Januar. [Todesfall.] Der Stadtälteſte Herr 
A. F. W. Heins iſt in der Nacht von Sonntag zu Montag nach 
langem Leiden verſtorben. In ihm verliert die Stadt, ſo ſchreibt 
die „Th. O.“, einen Mitbürger, der während eines mehr als 40⸗ 
jährigen Wirkens ſich um deren gewerbliche und Gemeindeintereſſen 
hochverdient gemacht hat. Als Mitglied der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung, ſpäter des Magiſtrats, vieler Deputationen und gemein⸗ 
nütziger Vereine war der Verſtorbene zu jeder Zeit freudig und 
mit Energie bereit, ſeine Kräfte und ſeine Zeit dem allgemeinen 


Wohle in uneigennützigſter Weiſe zu opfern, obwohl er von einem 


umfangreichen eigenen Geſchäfte voll in Anſpruch genommen war. 
Breslau, 11. Januar. Die Seehöhe Breslaus.] In 
der Sitzung der aevaranhiichen Sektion der ſchleſiſchen Ceſollſchaft 


Unſer gnäd'ger Herr! 
Roman von A. von Hersborſf. 

a (11. Fortſetzung.) 

NED XII. 
„Wer ein Herz treu eigen hält, 
Dem er feſt vertrauet, 
Hat der weiten Gotteswelt 
Reinſtes Glück erſchauet.“ 

„Na, wenn dat ſcheen is, denn bin ich es vok.“ 

„Was unterſteht ſich der Kerl?“ fragte Infpektor Bau⸗ 
mann, ſich entrüſtet auf der Leiter umwendend, wo er ſtand, 
um das Transparent mit dem Worte „Willkommen!“ über 
der Hausthür zu befeſtigen. Unten ſtand „Oll Mieken“, der 
Gänſevater, bereits in feinem nächtlichen Amtsgewand, Schaf⸗ 
pelz und Pelzmütze, trotzdem man ſchon im April war. Die 
Nächte waren freilich noch bitter kalt. Er verſah in Decken⸗ 
feld das Amt eines Nachtwächters, d. h. er ſchlief nicht zu 
Hauſe und war nicht anſpruchsvoll betreffs der Stelle. 

„Na, ich mein' man,“ grinſte er den alten Kämmerer 
Sudikeit an, der die Leiter hielt, „de zottige grüne Bogens 
da mang die ſchienen Fenſtern geben der oll' Schartek von 
Haus ſo'n vornüber kippriges Ausſehn, daß de gnä' Herr da 


ſein Freud dran haben wird.“ 


0 


K 


ſchmack; 


um den „Effekt“ beſſer beurtheilen zu können. 


„Wohr iſt's, Herr Entſpekter,“ gab der alte Kämmerer 
„ſo das nackte Taungrün is auch nich nach mein Ge: 
hie und da 'ne Blum' oder 'n Appel, des macht 
de Anſtalt freundlicher.“ 

„Na ja, denn ſucht mir man Blumen und Aeppel im 
April. Außerdem iſt das hier keine Bauernhochzeit, wo's 
heißt; je doller, je bunter. Nee, das muß Schick und Stiel 
haben, und das hat es.“ 

Damit ſtieg Baumann von der Leiter 


zu, 


und trat zurück, 
„Herr Baumann, kommen Sie gefälligſt herüber, hier iſt 
wichtigere Arbeit für Sie,“ erklang es aus dem Fenſter des 
ſogenannten Beamtenhauſes, „und laſſen Sie das da den 
Karl machen.“ 5 

Es war der alte Oberinſpektor Frieſe, den Adam für 
das Jahr ſeiner eigenen Lernzeit mit der Aufſicht über Decken⸗ 


feld betraut. 


Das Jahr war vorüber, die Hochzeit gefeiert, und die 
Neuvermählten eilten dem eigenen Herde zu, ſtatt, wie ſonſt 
üblich, eine Hochzeitsreiſe zu machen. 

Adams ganze Sehnſucht ging nach Deckenfeld, und er 
hatte auch in Wahrheit keine Zeit zu verſchwenden. Er 
mußte an die Arbeit. 5 

Die Wege waren ſchlecht; es konnte nur langſam ge⸗ 
fahren werden, und viel ſpäter, als man gedacht, hielt der 
leichte, offene Halbwagen vor der Hausthür mit dem roth 


leuchtenden Transparent, hinter dem die Lichter zu Bau— 
1 1 Entſetzen im Erlöſchen waren, als die Erwarteten endlich 
amen. 

Die Inſpektoren Frieſe und Baumann, der alte Sudikeit 
und etwas weiter zurück im Gefühl feiner Amtswichtigkeit 
der Gänſevater und Nachtwächter befanden ſich zum Empfang 
an der Thür. 

Adam ſprang aus dem Wagen und lüftete den Hut. Er 
gab den Inſpektoren die Hand, auch dem alten Kämmerer, 
der die Mütze in den Händen hielt und den rauhen Nord⸗ 
wind durch ſeine dünnen Haare ſtreichen ließ. 

„Setzt auf, Sudikeit! Ich freue mich von ganzem Herzen, 
bei Euch zu ſein. Lieber Herr Frieſe, haben die Leute ihr 
Feſt gehabt?“ 

„Noch nicht, gnäd'ger Herr —“ 

„Aber ich wünſchte doch gerade heute.“ 

„Ganz wohl, aber ich glaubte, daß es beſſer wäre —“ 

„Schon gut. Auf morgen.“ 

Adams Brauen hatten ſich zuſammengezogen, und ein 
raſcher Blitz feiner dunklen Augen ſtreifte unmuthig den 
Sprecher. 

„Komm Barbara, mein Herz! 
der Wagentritt iſt ſchmutzig.“ 

Er umſchlang ſein Weib und trug ſie in ſeinen Armen 
über die Schwelle ſeines und ihres Hauſes. 

„Gott ſegne unſern Eingang, Geliebte 
flüſterte er, ſie niederſetzend. 

Sie umfaßte ſeinen Hals mit ihren Armen und legte einen 
Moment ihren Kopf an ſeine Bruſt. 

„Mein geliebter Mann!“ 

Die Flurthür war zugefallen. Karl entfernte ſich in 
tadelloſer Geräuſchloſigkeit wieder, als er, im Begriff zu 
fragen, ob ſervirt werden könnte, die ſich umſchlungen Halten⸗ 
den bemerkte. 

„Geh, mein ſüßes Weib, mache Dirs bequem, zieh Dich 
um, dann gehen wir zuſammen durch unſer Heim.“ 

Ja, es war ſchön hier! Die Flurhalle mit dunkler Holz⸗ 
tapete bekleidet, mit größeren und kleineren Geweihen geſchmückt, 
dazwiſchen antike Wandleuchter, deren Glanz über die ſtolzen 
Geſichter längſt verſtorbener Kirchmeiſter flammte, die zwiſchen 
ihnen aus dunklen Rahmen niederſahen. An der einen Wand 
der Halle ein hoher Kamin von ſchwarzem Stein, in dem ein 
Berg Tannenzapfen glimmte und kniſterte. Ein mächtiges 
Elchfell lag vor der großen Flügelthür, die uach dem Eßſaal 
führte. Auch vor dem Kamin lag ein ſolches, und niedrige 
Jagdſtühle ſtanden in zwangloſer Ordnung darauf. 

Die übrigen Räume zeigten den raffinirten Luxus der 
Zeit. Polſter und Divans, mit Teppichen und echt perſiſchen 
Stoffen bedeckt, breite, deckenhohe Spiegel warfen von ihrem 


So tritt auf meinen Fuß, 


meiner Seele!“ 


ſchön 


kryſtallenen Angeſicht das prächtige Bild dieſes Heims zurück,. 
Mattroſa, mit gelblichen Lilien durchzogen, ſtrahlten die Pol⸗ 
ſter in Barbaras Boudoir. Ein krhyſtallener Lüſtre gab in 
tauſend bunten Blitzen die Flammen der Kerzen wieder. Ueberall 
wo fie irgend dem Auge wohlthaten, ragten die Kronen dunkel 
grüner Blattpflanzen, und über dem Haupte einer marmornen 
Glücksgöttin hob eine ſtolze, ſtille Palme faſt bis zur Decke 
ihren Blätterkranz. 

Nur der alte Saal war unverändert in ſeinem alterthüm⸗ 
lichen Charakter erhalten geblieben. Eine Ampel, groß wie 
eine Glocke, aus lauter kleinen, eckigen, bunten Scheiben, durch 
welche ein ſeltſames, märchenhaftes Licht über alles, was ſich 
in dem Raum befand, hinſchwamm, hing leiſe ſchwankend von 
einem der bunten Deckbalken nieder. 

Adam hatte ebenfalls ſeinen Anzug gewechſelt. In einer 
Art Halbtoilette von ausgeſuchter Eleganz hoben ſich die edlen 
Linien ſeiner ſchlanken Geſtalt vortheilhafter als je hervor, aus 
der Bruſttaſche des dunkelblauen Jackets ſah ein ſeidenes 
Tuch, von dem ein matter, vornehmer Duft ausging, das 
Parfüm, dem er im Regiment eine Berühmtheit verſchafft, und 
das nur er kannte und nie verrieth. Er hatte ſeine „Grillen“, 
ſagte man und lachte viel darüber, wenn er mit dieſem duften⸗ 
den Tuch durch ſeine Viehſtälle wandeln würde, mit Sorgfalt 
bemüht, ſeine „patente Chauſſüre“ in keine unangenehme Be- 
rührung zu bringen. 

Ungeduldig erhob er ſich von dem Kamin, an dem er 
kaum fünf Minuten geſeſſen in dem roſigen Boudoir, als ſeine 
Frau ihm ſchon entgegenkam. 

Seine Frau! i N 

Er ſtand ganz ſprachlos vor Entzücken und ſtarrte ſie 
wie geblendet an. Langſam kam ſie durch die ſtrahlenden, herr⸗ 
lichen Räume, ohne das Auge rechts oder links zu wenden, 
nur in dem ſeinen haftend, als gäbe es nichts, nichts ringsum, 
was ihren Blick anziehen könnte, als nur er! In einem 
langen, ſchleppenden Gewande von weißem Kaſchmir, von Spitzen 
überfloſſen und mattblauen Schleifen geſchloſſen. Die dunklen 
Haare über dem wundervollen, mattweißen Geſicht duftig ge⸗ 
lockt und in zwei ſchweren, breiten Flechten über ihre Schul⸗ 
tern fallend. Und aus dieſem Angeſicht, ein wenig an perſiſche 
und egyptiſche Schönheit erinnernd, daß auch wie ein Mar⸗ 
morbild unter den Palmen ſtand, in ſeiner gemeißelten Rein⸗ 
heit blickten zwei große Augen von unbeſtimmter Farbe und 
ganz unbeſchreiblich ſchönem Schnitt, „Augen, die einer Tod⸗ 
jünde werth waren“, wie Adam gedacht, als er zum erſten Mal 
hineingeſehen. 

Mit einem Ruf des Entzückens hielt er ihr die Arme 
entgegen, und ſie ſchmiegte ſich erglühend hinein. 

„Mein himmliſches Weib, kann das Leben denn jo 
ſein?“ : 


True 


. ER — 


für vaterländiſche Kultur vom 11 Dezember v. 8 


Sekretär der Sektion zunächſt das Reſultat von 


Barometers der Breslauer Sternwarte auf 147,08 Meter oder 
rund 147 Meter ſich ſtellt. — Für Barometer-Beobachter, die in 
einer anderen Seehöhe ſich befinden und ihre Beobachtungen mit 
den täglich in den hieſigen Zeitungen veröffentlichten Angaben des 
Sternwarten⸗Barometers zu vergleichen wünſchen, iſt demnach 
daran zu erinnern, daß eine Vergrößerung der Seehöhe um 
11 Meter den Barometerſtand nahezu um 1 Millimeter verkleinert 


und umgekehrt. Die Seehöhe des Straßenpflaſters auf dem Ringe 


am Fuße des Rathhauſes und am Fuße des Eliſabeththurmes be⸗ 
trägt nahe 120 Meter, fo daß hier der Barometerſtand um 2,4 Milli⸗ 
meter höher iſt, als auf der Sternwarte. Es folgte hierauf ein 
fernerer Vortrag des Sekretärs über Normalzeit, Nationalzeit, 
Regionalzeit und Weltzeit und deren Einführung ſtatt der Orts⸗ 
zeit in das bürgerliche Leben. 

* Ratibor, 10. Jan. [(Zum Schweine⸗Ein fuhr⸗Ver⸗ 
bot.] Die hieſigen Fleiſcher bereiten eine Petition an den Ma⸗ 
giſtrat vor, durch welche derſelbe erſucht werden ſoll, dahin zu 
wirken, daß ſeitens des Regierungspräſidenten die Einfuhr lebender 
Schweine aus Oeſterreich über Oderberg wieder geſtattet wird. Die 
Petenten ſtützen ſich darauf, daß durch die zur Zeit ausnahmsweiſe 
geſtattete Einfuhr geſchlachteter Schweine eine Erleichterung der 
Schweinefleiſchnoth nicht bedingt iſt. Der Preis der eingeführten 

eſchlachteten Schweine ſtellt ſich auf 70 bis 75 Pf. pro Pfund. 

dei dieſem Preiſe finden die Fleiſcher, zumal wenn man die Ab- 
neigung der unteren Volksklaſſen gegen den Genuß von Bakonier⸗ 
fleiſch und den dadurch bedingten geringeren Konſum in Betracht 
zieht, nicht einmal ihre Rechnung. Daher erklärt es ſich auch, To 
ſchreibt die „Br. Ztg.“, daß die Fleiſcher bezw. Schweinehändler 
von der Erlaubniß des Regierungspräſidenten, geſchlachtete 
Schweine aus Oeſterreich einzuführen, nur in ſehr beſchränkter 
Weiſe und nur ſo weit, als es das dringendſte Bedürfniß erheiſcht, 
Gebrauch machen. Dies ſind die Geſichtspunkte, von welchen die 
Fleiſcher bei ihrer Petition ausgehen. — Auf dem letzten Wochen⸗ 
maxkte hierſelbſt war nur eine ſehr geringe Anzahl ſchlachtbarer 
Schweine angetrieben. 880 { 

* Beuthen a. O., 10. Jan. [Ein viel verſprechender 
Burſche.] Im vergangenen Sommer beſchäftigte der hieſige 
Tiſchlermeiſter O. Vetter, wie der „N. A.“ ſchreibt, einen ſechzehn⸗ 
jährigen Lehrling, der ſeinen Eltern durch ſeine Führung und Be⸗ 
tragen keine Freude in Ausſicht ſtellt. Schon in ſeinen Kinder⸗ 
jahren trieb er allerhand Allotria, betheiligte ſich an Meſſeraffairen 
und verſuchte ſogax einen Schaufenſter⸗Einbruch auf eigene Hand 
zu unternehmen. Bei letzterem wurde er jedoch ertappt und mußte 
ſeinen kühnen Verſuch mit einer Gefängnißſtrafe büßen. Auch, 900 
andere Uebertretungen hatte er auf ſeinem Kerbholz, ohne jedo 
dadurch mit der Polizei in Konflikt gekommen zu ſein. Nachdem 
er zwei ſeiner Lehrjahre unter ſtrenger Aufſicht ſeines Meiſters 
zurückgelegt hatte, waren die Frechheiten des Burſchen ſoweit 
gereift, daß der Meiſter nicht mehr mit ihm auskommen konnte 
und ihn fortjagte. Der Burſche glaubte, wie viele ſeiner Genoſſen, 
in Berlin ein geeignetes Feld für ſeine Raufereien und ſeine Vor⸗ 
liebe zur Spitzbüberei zu finden. Er hat ſich jedoch gewaltig ge⸗ 
täuſcht, denn kürzlich lief von Berlin die Nachricht ein, daß der 
Tiſchlergeſelle T. aus Beuthen a. O. wegen ſchweren Diebſtahls 
mit Einbruch zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt ſei. 

* Gleiwitz, 11. Januar. [(Zum Axrbeiterausſtand 
in der Gießerei und Maſchinenfabrik von Hennig u. Co. (Adolf 
Breit) wird geſchri „Sn der letzten Zeit hatte ſich bei, 


24 


189 


J. kheilte der 
: ergleichungen 
der bisher angenommenen Seehöhe Breslaus mit den neueren Be⸗ 
ſtimmungen der Landesaufnahme mit, wonach die Höhe über dem 
Mittelwaſſer der Oſtſee bei Swinemünde gegen die bisherige An⸗ 
nahme aus dem trigonometriſchen Nivellement der Oder vom Jahre 
1840 nur um 0,271 Meter zu verkleinern iſt und die Seehöhe des 


den 


Formern die Gepflogenheit eingeſtellt, in der Gießerei unregel⸗ 
mäßig zu erſcheinen und die Arbeiten zu ſpät aufzunehmen, was 
auch am 9. Januar der Fall war. Die Vorhaltungen des Gießer⸗ 
meiſters hatten keinen Erfolg; vielmehr waren einige Arbeiter 


renitent und verleiteten auch noch andere dazu. Der Aufforderung, wemze 
einiger Zeit Folge ge⸗ 


die Fabrik zu verlaſſen, wurde erſt nach Zeit 7 ] 
geben. Tags darauf nahmen die Former ihre Arbeiten ſämmtlich 
auf; vier Aufwiegler wurden ſofort entlaſſen. Eine Kürzung des 
Lohnbetrages iſt nicht erfolgt. 

* Königshütte O.⸗S., 12. Januar. [Vom Gatten er⸗ 
ſchlagen.] Als am letztverfloſſenen Sonnabend in vorgerückter 
Nachmittagsſtunde der Bergarbeiter Peter Filipezyk nach Hauſe 
kam, entſpann ſich zwiſchen ihm und ſeiner Frau ein heftiger 
Streit, der ſchließlich dahin führte, daß F. ſein Weib zu Boden 
warf, mit Schlägen traktirte und ihr ſogar einige Fußtritte auf 
die Bruſt verſetzte. Letzteres will F. allerdings nicht zugeben und 
behauptet, er habe mit dem Fuße ſeine Frau von ſich ſchieben 
wollen. Der Polizei-Arzt Dr. Schottländer konſtatirte indeß, daß 
Frau F., die alsbald ihren Geiſt aufgab, tödtliche Stöße auf die 
Bruſt erhalten haben müſſe. Bei der ſofort noch in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde vorgenommenen polizeilichen Vernehmung gab F. die ver⸗ 
brecheriſche That zu, entſchuldigte ſich aber damit, daß er ſehr be⸗ 
trunken geweſen. Es verlautet, ſo ſchreibt die „Br. Ztg.“, daß die 
Erſchlagene auch dem Trunke ergeben war. 5 

* Bohlen, 11. Jan. [Küraſſier⸗Kaſerne.] 
fiskus beabſichtigt, am 1. April d. J. die hier belegene ehemalige 
Küraſſier⸗Kaſerne miethsweiſe zu erwerben. Man glaubt, daß 
darin ca. 400 weibliche Gefangene aus Breslau untergebracht wer⸗ 
den ſollen. Die zu dieſer Kaſerne gehörenden Stallungen werden 
von dem Fiskus mit übernommen werden. Dieſelben werden zu 
Arbeitsſälen für die Gefangenen eingerichtet. Im Intereſſe der 
hieſigen Stadt wäre die dauernde Verlegung der Gefangenen nach 
hier ſehr zu wünſchen. (Br. M. -Z.) 


Landwirthſchaftliches. 


8. Aus den Kreiſen Poſen Oft und Weit. Die milde 
Witterung ſcheint günſtig auf die Feldfrüchte aller Art einzuwir⸗ 


ken. Die Saaten ſind im Herbſt gut beſtaudet in den Winter ge⸗ 
gangen; Raps, Rübſen, Roggen, Weizen zeigen jetzt, wo der Acker 


Der Juſtiz⸗ 


einigermaßen im kräftigen Düngungszuſtande iſt, ein recht üppiges 


Ausſehen; ſelbſt diejenigen Wirthe, die ſich mit der Ausſagt ſehr 
verſpäteten, haben wohlbeſtandene Saatfelder aufzuweiſen. Wegen 
des reichlichen Regenfalles im Herbſt und Winter konnte ſich das 
Erdreich mit hinreichender Winterfeuchtigkeit verſorgen, und man 
kann deshalb wohl auf ein fruchtbares Jahr rechnen. Bei dem 
kärglichen Einſchnitt ſowohl an Stroh als an Heu wird mit den 
Futter-Vorräthen ſparſam umgegangen, weshalb auch die Vieh⸗ 
ſtände im Allgemeinen nicht das gute Ausſehen haben, wie man 
es ſonſt wohl gewohnt iſt. Die ſtarken Saaten bieten den Schaf⸗ 
heerden ein ſehr willkommenes und nahrhaftes Futter, wodurch 
viel Rauhfutter erſpart bleibt. Der Roggen nach Lupinen ge⸗ 
währt im Weſentlichen, je nach dem dieſe geſtanden, einen guten 
Anblick; es liegt aber hierfür noch ein anderer Grund vor, welcher 
ſich in dieſem Jahre beſonders geltend macht. Bei der vorjährigen 
günſtigen Witterung wurde bis in den Spätherbſt hinein noch 
geſät. — Der Acker mit den untergepflügten Lupinen lag hier und 
da 3, 4 bis 5 Wochen, bevor er beſäet wurde, inzwiſchen konnte er 
ſich nicht allein gehörig ſetzen, worauf es bei der Saat ſo ſehr 
ankommt, ſondern er hatte auch die erforderliche Zeit, ſich mit 
Luft gehörig zu ſättigen, denn die Beſtandtheile, die der Boden 
enthält, beſtimmen natürlich auch die Zeitlänge des Liegenbleibens 
vor dem Beſäen: jo haben wir denn auch nach Lupinen Roggen⸗ 
ſagten, die ihres Gleichen ſuchen. Die Qualität der Kartoffeln 


Langſam, langſam gehen ſie dann nebeneinander durch 
hr ſtrahlendes Haus; feſt Arm in Arm verſchlungen, ihr 
Haupt ſanft gegen ſeine Schulter gelegt; vor den breiten 
i Spiegelflächen halten fie wohl einen Moment lächelnd ſtill, 
denn das Bild iſt vollendet in wirklich dichteriſcher Schönheit, 
das ihnen da entgegenwinkt: der Gegenſatz und die Harmonie 
ihrer beiden Geſtalten. Er jo hochragend und dunkel, mit 


dem feinen, vornehm getragenen Haupt, dem bräunlichen 
Geſicht, den ſtolzen, ſiegesglücklichen Augen, und ſie wie 


„Mondlicht ſchön“ in ihren weißen Spitzen, mit dieſem blaſſen, 
ſeligen Antlitz. 

„Auf den Händen will ich Dich durchs Leben tragen; 
kein Wunſch ſoll Dir unerfüllt bleiben, wenn ich ihn erfüllen 
kann, und von allem Glück und aller Luſt und allem Stolz, 
die mir das Leben gebracht hat und bringen wird, — Du 
biſt mir das Höchſte, — Barbara!“ 

„Könnte ich Dir nur alles ſein, was ich Dir ſein möchte, 
Dir in allem folgen, Dein Denken und Streben verſtehen.“ 

„Wir denken und ſtreben von nun an zuſammen, wir 
lieben uns.“ 

„O, maßlos!“ 

Welch ein Strahl von Leidenſchaft plötzlich aus den 
fanften, ſtillen Augen bricht! „Ich werde alles thun, was in 
meiner Macht liegt, Dir Dein Haus zu einem Himmel voll 
Ruhe und Frieden zu machen, wenn Du von Deinen Geſchäften 
und Arbeiten kommſt, um Dich bei mir zu erholen. Du wirſt 
mir alles ſagen und klar machen, was Du thuſt und denkſt, 
und ich werde alles theilen und begreifen, nicht wahr, Adam, 
Geliebter?“ 

Er umfaßt ihr Haupt mit ſeinen Händen und ſieht ihr 
in die Augen. 

„Alles, alles, was Du willſt, Du Sonne, Du Licht 
meines Hauſes und Herzens. Was iſt mir denn überhaupt 
alles andere gegen Dich? Was Du nicht theilſt, bleibt kalt 
und ſchal, ohne Dich, ohne den Glanz dieſer Sterne da.“ 

a Ihre breiten Lider mit den gebogenen Wimpern ſenken 
ſich unter dem Feuer ſeiner geliebten Augen, ſie kann nicht 
hineinſehen, wie man in die Sonne nicht hineinſehen kann. 


Horch! Die alte Uhr in der Halle hebt zum Schlage aus: 


zehn Uhr. b 

Adam faßt nach der Klingel, und Karl erſcheint auf der 
Schwelle. \ 

„Löſcht die Lichter und zieht die Fahne auf!“ 

„Die Fahne, jetzt, gnädiger Herr? Z“ ar 

„Sogleich. Der erſte Sonnenſtrahl ſoll fie morgen grüßen, 
die neue Fahne! Die ganze Gegend ſoll es wiſſen, daß ein 
neuer Herr im alten Hauſe iſt.“ 

Klares Mondlicht liegt draußen über den Plätzen und 
Wegen, ſchimmert geheimnißvoll in den dunklen Teichen und über 


läßt hinſichtlich des geſunden äußerenaAnſehens der Konſiſten; wie des M. 


Stärkemehlgehalts nichts zu wünſchen übrig. Die Brennereien N 
freuen ſich in Folge der Stärkemehl haltigen Kartoffeln einer guten 

Spiritusausbeute. Ebenſo haben die Zuckerfabriken aus den 
Zuckerrunkelrüben gute Ausbeute erziel a 


5 Aus dem Gerichtsfant, 

Zi. Gneſen, 12. Januar. [Schöffengericht] Der frühere 
Inſpektor Stefanjak, welcher ohne Stellung war, machte in einer 
der polniſchen Zeitungen bekannt, daß ein Inſpektor und ein Koch 
geſucht würden und daß die ſich Meldenden eine Marke beizulegen 
hätten. Es ſollen ſich nun auf dieſe Annonce ſehr viele unter Bei⸗ 
fügung einer Marke gemeldet, jedoch keine Antwort erhalten 
haben. Ob ſich S. auch Vorſchüſſe hat geben laſſen, konnten wir 
nicht erfahren. Es iſt aber in der heutigen Verhandlung feſtge⸗ 
ſtellt worden, daß S. beim Einrücken der betreffenden Annonce 
lediglich betrügeriſche Abſichten hatte und die erhaltenen Marken 
in ſeinem Nutzen verwendet hatte. Er wurde deshalb wegen Be⸗ 
truges zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt und ſeine ſofortige Ver⸗ 
haftung angeordnet. 


Handel und Verkehr. 


Breslau, 11. Januar, 95 Uhr Vormittags. Am heutigen 
Markte war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei 
mäßigem Angebot Preiſe unverändert. 

eizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm 
ſchleſ. weißer 17,7018, 9019,30 M., gelber 17,60—18,80— 19,20 M., 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. oggen feine Qualitäten be⸗ 
hauptet, per 100 Kilogramm 17,00—17,40—17,90 M., feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte in ruhiger Haltung, per 100 Kilo⸗ 
gramm 15,70 —16,40—17,40 Mk., weiße 17,50 18,50 M. Hafer 
gut behauptet, per 100 Kilogramm 16—16,60—16,90 Mark. Mais 
behauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. Erbſen 
ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50—16,50—18,00 Mk., Viktoria. 
16,50—17,50—18,50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 1000 
Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark. Lupinen ſchwacher Um⸗ 
ſatz, per 100 Kilogramm gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8,50—9,50—11,50 M. Wicken mehr angeboten, per 100 Kilogramm 
15,50 —16,50— 17,50 Mk. Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlag⸗ 
lein preishaltend. Hanfſamen niedriger, 1515,50 —16 M. — Pro 
100 Kilogr. netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 21,50, 20,50, 
18,50, Winterraps 29,40, 28,40, 27,50, Winterrübſen 28,40, 27,50, 
26,50. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. fehler. 
14,50—14,75 Mk., fremder 14,20—14,60 Mk. Leinkuchen gut ver⸗ 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 155—16,00 Mk., fremder 15,00 
bis 151 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 Kilogramm 125 
bis 13 M. Kleeſamen mehr zugeführt, rother feine Qualitäten 
beachtet, per 50 Kilogr. 30—37—42—48 9, weißer blieb feſt, 29—36 
bis 45—58 M. Schwediſcher Klee mehr Kaufluſt, 35—40—45 
Mark. Tannenklee mehr angeboten. Thymothee matter, 24 bis 
27—29—30 Mark. — Mehl blieb feſt, per 100 Kilogramm inkl, 
Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 
M. Roggen⸗Futtermehl 10,80—11,20 Mk., Weizenkleie 9,20—9,60 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 —3,60 Mk. Rogg enſtroh per 
600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 
1 Stettin, 13. Januar. Wetter: Schön. Temperatur ＋1 Grad 


Bar. 28,4. Wind: WSW. 

Weizen ſtill, per 1000 Kilo loko 185—195 Mk., per Januar 
194 Mk. nom., per April⸗Mai 198—197,5 Mk. bez., per Mai⸗Juni 
198 Mk. Br., 197,5 Mk. Gd., per Juni⸗Juli 198,5 M. Br. u. Gd. 
Roggen ſtill, per 1000 Kilo loko 170—176 Mk., per Januax 175 
Mk. nom., per April⸗Mai 176,5 176,25 M. bez., per Mai⸗Juni 
175,5 Mk. bez. und Gd., 176 Mk. Br., per Juni⸗Juli 175,5 Mk. 
Br. u. Gd. Gerſte feſt, per 1000 Kilo loko Märker 170-195 
N. Hafer feit, per 1000 Kilo loko Bommericher 155—162 Mk. 


der goldenen Inſchrift des Mauſoleums, zauberiſch verſchönernd, 
verklärend umhüllt es das alte, morſche Haus wie mit einem 
weiten Mantel von Licht und Liebe, und langſam hebt ſich 
das Zeichen der neuen Zeit, feierlich rauſchend ſteigt die neue 
Fahne über dem Haufe der Kirchmeiſter in die hoffnungsreiche 
Frühlingsnacht empor. 

XIII. 


„Reichthum ſchlecht verwaltet, iſt viel 
ſchlimmer als Armuth.“ 

„Kurz, mein beſter Herr, im großen Ganzen herrſcht hier, 
mit gelinden Worten geſagt, eingie Unordnung und Unklarheit.“ 

Adam ſaß in der Beamtenſtube an dem großen, roh ge⸗ 
zimmerten Schreibtiſch und ſchob unmuthig die Rechnungs- 
bücher, Hefte und offenen Briefe an das Dominium von ſich, 
während er den Inſpektor Frieſe mit einem großen Blick er⸗ 
ſtaunter Verachtung maß. 

„Ich bin ein alter Mann, gnädiger Herr, und that mein 
Beſtes.“ 

„In dieſem Fall war das nicht viel; da ſtimmt nicht 
ein Abſchluß, von keiner Monatsrechnung wiſſen Sie genau 
Beſcheid, die Bücher find korrigirt und, gelinde gejagt, ge⸗ 
ſchmiert, und draußen haben Sie ziemlich ſelbſtändig gewirth⸗ 
ſchaftet —“ i 

„Das ſollte ich, gnäd'ger Herr!“ 

„Das ſollten Sie freilich, aber nicht Unfug anrichten!“ 
brauſte Adam auf. 

„Gnäd'ger Herr, das laſſe ich mir nicht bieten, ich bin 
ein alter Mann —“ 

„Und Sie thaten Ihr Beſtes. Mehr kann ein Menſch 
freilich nicht thun, und ich bedauere den Ausdruck, den ich ge— 


braucht habe; aber Sie ſehen ein, denke ich, daß Sie derartige 
Aenderungen, bedeutende Verminderung der Arbeitszeit, Crhö⸗ 
hung der Deputate für die Inſtleute, nicht vornehmen konnten, 
ohne mich vorher zu fragen, und Sie werden ſich nicht wun— 
dern, wenn ich die Hoffnung und das halbe Verſprechen, Sie 
an meiner Seite zu behalten, nicht erfüllen kann. Da hätte 
ich nur noch einen mehr zu beaufſichtigen, der kein flotter Ar⸗ 
beiter mehr ſein kann, denn Sie ſind aus den Jugendjahren 
heraus, und mit der Feder wiſſen Sie erſt rechtnicht Beſcheid.“ 

„Dann ſoll ich wohl ſo bald als möglich gehen?“ 

„Natürlich. Sie können mir hier nichts helfen.“ 

Frieſe machte eine Bewegung, und Adam, der die Papiere 
wieder an ſich gezogen, ſah auf: „Wo denken Sie hinzu⸗ 
gehen?“ 

„Das weiß ich vorläufig nicht; ich muß mich natürlich 
nach einer Stellung umſehen.“ 

„Wird ſchwer halten.“ 

„Beſonders, da ich von hier keine Empfehlung mit⸗ 


nehme.“ 


„Ich kann Sie nicht empfehlen, nicht als ſelbſtändigen 
JInſpektor wenigſtens, und ob Sie unter einem Herrn etwas 
leiſten können, läßt ſich nicht ſagen. Sie thun mir leid 
bleiben Sie vorläufig da, bis Sie eine ordentliche Stellung 
finden, vielleicht kann ich Sie verwenden, und wenn Sie ſich 
in meine Meinung fügen, könnte ich Sie ſchließlich doch nach 
beſtem Gewiſſen empfehlen, falls Sie Ihren Platz ausfüllen!“ 

Der Inſpektor dankte Adam für dieſe unerwartete Güte 
und ſchloß damit: „Aber hier Ordnung und Klarheit hinein⸗ 
bringen, gnäd'ger Herr, das iſt ein Stück Arbeit, und mit den 
Leuten und Knechten umgehen ohne Skandal, ja, das, gnäd'ger 
Herr, will gemacht ſein, das iſt eine böſe Bande, das muß 
man verſtehen.“ 

„Nun, ich denke, daß ich's fertig bringe. 
Frieſe, Sie können gehen.“ 

Die Thür hatte ſich kaum geſchloſſen und Adam ſich wie⸗ 
der den Papieren zugewendet, als ein hartes Pochen ertönte 
und der Kämmerer Sudikeit eintrat. 

„Gun Dag ok, gnä' Herr, ich wollt' man ſagen, daß, 
weil heut' der Erſte is, ich ok zu Johanni geh'n möcht.“ 

„Ihr — gehen? Warum, Sudikeit?“ 

„Ja, ich kann dat nicht mehr mit de Leut's; ſie ſin all⸗ 
ſamt muckſch und brummſch und unzufrieden mit die Neuerun-⸗ 
gen von die veränderte Arbeitszeit und ok von wegen's De— 
putat; ſie machen mir den Kopp warm, und ich weiß mich nich 
durchzufinden. Ich verſteh' von de Sach ja nichts und bin 
im ganzen man nich ſehr flink mit den Gedanken, aber der 
gnä' Herr haben hier mit ein's als durch'nanderſchütt, und ich 
weiß ok am End' nicht, wer hat da nu's Recht und —“ 

„Sudikeit, das geht nicht anders. Ihr verſteht das wirk⸗ 
lich nicht. Ich muß ſo handeln, wie ich hier thue. Davon 
bringt mich nichts in der Welt ab. Ich weiß, wie es ſein 
muß, und, verlaßt Euch darauf, hier wird Ordnung geſchafft.“ 

„Ja, gnä' Herr, aber mit das Umſtoßen und Zunicht⸗ 
machen von Altes und Gewöhntes is ein gefährlich Ding, die 
Ordnung anzufangen.“ 

„Es muß hier ſein, Sudikeit! Ich thue das Richtige und 
Nothwendige.“ 

„Kann ſein, gnä' Herr, ich will das nicht ſtreiten, aber 
mitmachen kann ich das nich; ich bin zu olt, die Leut's machen 
mir den Kopp warm.“ 

„Es thut mir leid, daß Ihr gehen wollt, Ihr ſeid ein 
ehrlicher Mann und ein braver Kerl vom guten, alten Holz, 
das habe ich die Zeit her lang gemerkt; ich möchte gern, daß 
Ihr Euch die Sache überlegt, Sudikeit! Ich fange hier neu 
an, und wenn ich auch meinen Kopf für mich behalte, eine 
gute rechte Hand, die es ausführt, ſo wie Ihr ſeid, brauche 
ich nöthig.“ 


Es iſt gut 


(Fortſetzung folgt.) 


höher, per 100 Kilo loko ohne F 
rn Br., per Januar 67 M. Br., pi 
— Spiritus behauptet, per 10,000 Liter⸗Prozent loko ohne 
70er 31,9 Mk. bez, 50er 51,2 Mk. Gd. per April⸗Mai 70er 
15 Mai⸗Juni 70er 32,9 Mk. nom., per Juni⸗ 
Juli 70er 33,3 M. nom., per Auguſt⸗September 70er — Mk. Gd. 
> Angemeldet: Nichts. Petroleum loko 12,3 M. verz. bez. 
(Oſtſee⸗Itg.) 


Danzig, 13. Januar. Getreidebörſe. G. v. Morſtein.) 


100 
Br. 
Fa i ) 
. 5 Mk. nom., 


r: Bezogen. — Wind: N. 
Weide zen. Sowohl inländiſcher wie Tranſitweizen erziehlte bei 
ruhigem Verkehr unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für in⸗ 
bündiſchen hellbunt 121 Pfd. 182 Mk. 126 Bio. 188 Mk, 127 Pfd. 
189 Mark, weiß 125 Pfd. 188 M. 127 Pd. 190 M, roth 
1278 Pfd. 187 M., 129 30 Pfd. 188 Mk., Sommer- 113 Pfd. 
72 Mk, 121/2 Pfd. 88 ME, für polniſchen zum Tranſit bunt 
at 194 Pfd. 135 Mark, bünt Roggen beſetzt 125 Pfd. 137 ME, 
Hunt 121 Pfd. 135 Mk, gutbunt 123 Pfd. 140 M., glaſig 126/7 Pfd. 
142 Mk., hellbunt 124,5 Pfd. 141 M., hochbunt 131 Pfd. 150 M., 
hochbunt glaſig 130,1 Pfd. 152 Mark, roth 128 Pfd. 142 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit bunt 122/3 Pfd. 136 M., hellbunt 122 Pfd. 
140 M., roth 127/ Pfd. 137 M. ſtreng roth 130 Pfd. 141 Mark, 
132 Pfd. 148 M., Ghirka 116 Pfd. 126 M., 119 Pfd. 128 M. 124 
Pfd. 136 M., 128,9 Pfd. 139 M. per Tonne. Termine: Januar 
tranſit 14% ME, bez., April⸗Mai zum freien Verkehr 195 Mark 
Br., 194 Mk. Gd., tranſit 144% Mk. bez., Mai⸗Juni tranſit 145d 
Mk. Br., 145 M. Gd., Juni⸗Juli tranfit 147½ M. Br., 147 M. 
Gd. Reguliurngspreis inländ. 187 Mk., tranſit 142 Mark. 
Roggen gefragter und tranſit etwas theurer. Bezahlt iſt in⸗ 
ländiſcher 125 Pfd. 163 M., ruſſiſcher zum Tranſit 127/8, 128 und 
129/30 Pfd. 116 M., 121 und 130 Pfd. 114½ M., 121 Pfd. 113½ 
M., 115,6 Pfd. 113 M. Alles per 120 Pfd. per Tonne. Ter⸗ 
mine: April⸗Mai inländ. 169 M. Br., 168 M. Gd., unterpolniſch 
119 M. bez., tranſit 118¾ M. Br. 152 M. d., September⸗Okto⸗ 
ber inländiſch 153½ M. Br., 153 M. Gd., tranſit 108 ¼½ M. Br., 
108 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 166 M., unterpolniſcher 
115 M., tranſit 114 M. 3 8 

Berlin, den 14. Januax. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) Lot., 8. 

do. 70er lofo . 32 20 32 30 

70er Januar 31 60 70 

70er Januar⸗Febr. 31 60 70 

70er April⸗Mai 32 70 32 90 
70er Aug.⸗Septbr. 34 40 34 60 
50er lofo . 51 40 51 30 


Not.v 13 4 Not. v. 13. 
Konſolidirte 48 Anl. 106 701106 90 Poln. 53 Pfandbr. 67 30 66 50 
1 356 „ 103 501103 50 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 61 90) 61 50 
Pos. 49 Pfandbriefe 101 101101 10 Ungar. 44 Goldrente 88 30 88 — 
Bo}. 310 Pfandbr. 99 90 99 90Ungar. 53 Papierr. 86 60 86 50 
Poſ. Rentenbriefe 104 — 104 — 9 Kred.⸗Akt. 3181 601181 10 
Deſtr. Banknoten 173 — 173 90 Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 101 501101 50 
Oeſtr. Silberrente 76 75 76 70 Lombarden 0 75 61 25 
Ruſſ. Banknoten 227 10227 50 Fondſtimmung 
Ruſſ 420 Bdkrpfoͤbr. 99 80) 99 90 feſt 
Schwarzkopf 264 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 87 50 86 60JC 
Königs⸗u. Laurah. 176 


MainzLudwighf.dto123 — 
Maxienb. Mlaw.dto 58 50) 57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 133 
Italieniſche Rente 94 60 94 40 Inowrazl. Steinſalz 60 
Ruſſchgkonſ.Anl1880 94 25 5 Ultimo: N 
dto. zw. Orient. Anl. 71 40 70 750 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A212 
dito. Präm.⸗Anl 1866160 — Elbethalbahn „ „ 98 
Rum. 69 Anl. 1880 103 90103 25,Galizier NR 
Türk. 10 konſ. Anl. 18 — 17 75 Schweizer Ctr, „147 
Poſ. Provinz. B. A. — — Berl. Handelsgeſell. 206 
— — Deutſche B. Akt. 181 


Landwirthſchft. B. A. — — 
Poſ.Spritfabr. B. A. — — Distontogommandit253 


Gruſon Werke 170 —|167 505Ruſſ.Bankf.ausw. H. 78 — 76 
Nachbörſe: Staatsbahn 101 40, Kredit 181 40, Diskonto⸗ 
Kom. 253 10 5 
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Vermiſchtes. 

BN. Aus der Reichshauptſtadt. Das Projekt einer Welt⸗ 
Ausſtellung in Berlin während des Sommers 1893 nimmt 
r DD 1 Beier 


bei Kleinigkeit . 
er April⸗Mai 64,5 N 


Quelle erfahren, e 


das Prinzip der geographiſchen und innerhalb dieſer der topogra= 
phiſchen Anordnung bereits vielfach durchbrochen war. Zwei hervor⸗ 
ragende Pexrſönlichkeiten, die Herren Stadtrath Friedel und Pro⸗ 
feſſor Reuleaux äußerten ſich, wie die Ausſtellungszeitung mittheilt, 
dazu folgendermaßen. „In der großen Maſchinenhalle neben den 
allerdings überwiegenden franzöſiſchen Objekten waren eine Menge 
nichtfranzöſiſcher ausgeſtellt. In der Abtheilung der Transpork⸗ 
mittel ſtanden franzöſiſche, ſpaniſche, luxemburgiſche, belgiſche Eiſen⸗ 
bahnmwagen nebeneinander. In der Abtheilung „Geſchichte der 
Arbeit“ hatten eine Menge Nationen bunt untereinander ausgeſtellt; 
daſſelbe galt von der Sculpturen⸗Ausſtellung. Dieſes Prinzip, nach 
der Qualität der Arbeit auszuſtellen, war bei der letzten Brüſſeler 
Ausſtellung das leitende. Andererſeits würde eine Weltausſtellung 
manche ihrer Hauptreize verlieren, falls man jenes Prinzip ſklaviſch 
durchführen wollte. Länder mit eigenartiger, iſolirt ſtehender In⸗ 
duſtrie, z. B. Finnland und Norwegen würden dabei ſehr verlieren. 
Die Länder des ſpaniſchen Amerikas, die Buren⸗Republiken Afrikas, 
vollends die halbziviliſirten Länder würden immer zuſammen⸗ 
hängend für ſich national und geographiſch ausſtellen müſſen. Man 
denke ſich alle dieſe Exoten noch dem Eingangs erwähnten Prinzip 
behandelt und jede Weltausſtellung würde entſetzlich langweilig 
werden.“ Von kompetenteſter Seite wird die obige Behandlung der 
Frage als eine ſehr treffende bezeichnet und wird auch hier ange⸗ 
nommen, daß ein einheitliches Syſtem durch ſeine Pedanterie 
ſchaden würde. — Der Rieſen⸗Haifiſch, der, Dank der Injektion 
der Wickersheimer'ſchen Konſervirungsflüſſigkeit, allen Witterungs⸗ 
einflüſſen energiſch Widerſtand geleiſtet hat, bildet für hieſige Ge⸗ 
lehrtenkreiſe, abgeſehen vom rein zoologiſchen Intereſſe, ein äußerſt 
demonſtratives Verſuchsobjekt, um die Konſervirungsfähigkeit der 
Eingangs erwähnten Injektion zu prüfen. Einen Tag um den 
anderen wird das Rieſen⸗Seeungeheuer mit 65—70 um In⸗ 
jektionsmaſſe injicirt, und man hofft, in 14 Tagen den Cadaver in 
einen derartigen Zuſtand zu verſetzen, um dem Rieſenfiſch eine 
ſchwimmende Stellung geben zu können. Es ſoll zu dieſem Zweck 
ein großes Stapel erbaut werden, auf welchem das Seeraubthier 
in bezeichneter Weiſe placirt wird. Die im Magen des Hai vor⸗ 
Niue Gegenſtände z. B. der Delphin, ſind, ſoweit ſie vor dem 

erweſungsprozeß zu ſchützen waren, mit ausgeſtellt. 


Subhaſtations⸗Kalender für 
Poſen 

für die Zeit vom 16. bis 31. Januar 1890. 

i Regierungsbezirk Poſen. | 
Amtsgericht Adelnau. Am 30. Januar, Vorm. 9 Uhr: 

Grundſtück Bl. Nr. 11 Stadt Adelnau; Fläche 30 Ar 25 Q.⸗M., 
Reinertrag 0,43 Thlr., Nutzungswerth 657 M. . 

Amtsgericht Frauſtadt. Am 22. Januar, Vorm. 10 Uhr: 

Grundftücke Bl. Nr. 235 und Nr. 236, belegen in Frauſtadt; 

Nutzungswerth 825 M. 

Amtsgericht Grätz. Am 20. Januar, Vorm. 10 Uhr: 


die Provinz 


Grundſtück Bl. 507, eingetragen im Grundbuche von Opalenica; = 


Fläche 98 Ar 30 Q.⸗M., Reinertrag 16,50 M. | 

Amtsgericht Kempen. Am 21. Januar, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Bl. 10, belegen im Gemeindebezirk Jozefowka, Gemar⸗ 
kung Maxianka; Fläche 37 Ar 14 Q.⸗M., Reinertrag 0,63 Thlr., 
Nutzungswerth 18 M. 

Amtsgericht Koſchmin. Am 17. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. 591, Koſchmin, im Kreiſe Koſchmin; Fläche 2 Hekt. 
05 Ar, Reinetrag 8,88 Thlr. 8 

Amtsgericht Meſeritz. Am 30. Januar, Vorm. 9% Uhr: 
Grundſtück des Grundbuchs von Neutirſchtiegel Nr. 47, belegen 
Brätzerſtraße Nr. 53: Nutzungswerth 60 M. 

Amtsgericht Neutomiſchel. Am 25. Januar, Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Bl. 3, belegen in Blaker⸗Hauland; Fläche 
25,11,00 Hekt., Reinertrag 26,20 Thlr., Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Oſtrowo. 1) Am 21. Januar, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. 111, belegen zu Szklarka Przygodzka; Fläche 
2,87,20 Hekt., Reinertrag 3.65 M. — 2) Am 24. Januar, Vorm. 
9 Uhr: Grundſtück Bl. 27, belegen zu Klein⸗Wyſocko; 


Fläche 


50 Q.⸗M., Reinertrag 0,01 Thlr. 
16. 2 


Amtsgericht Am Jauuar, Vorm 


Eb 


MW. 
10 Uhr: 


Regierungsbezirk Bromberg. . 

Amtsgericht Bromberg. 1) Am 21. Januar, Vormittags 9 
Uhr: Grundſtück Blatt 465, belegen in Fordon sub Nr. 80. — 
Weichſelſtraße Nr. 76 — Nutungswerth 168 M. — 2) Am 23. Ja⸗ 
nuar, Vormittags 9 Uhr: Grundftück Blatt 346 Nr. 24, belegen in 
et Gemarkung Glinke; Fläche 3,99,30 Hektar, Reinertrag 76,92 
Mark. 

Amtsgericht Erin. Am 22. Januar, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 4, belegen zu Morakowo: Fläche 21,07,70 
Hektar, Reinertrag 194,10 M., Nußungswerth 105 M. x 

Amtsgericht Snoteraziaiv. 1) Am 23. Januar, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 1118 Inowrazlaw, belegen in der 
Thornerſtraße; Nutzungswerth 2868 M. — 2) Am 24. Januar, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 66, Kolankowo Nr. Ja; 
Fläche 2,8700 Hektar, Reinertrag 20,55 M., Nutzungswerth 24 M. 

Amtsgericht Labiſchin. Am 28. Januar, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 4, belegen in Annowo; Fläche 3,19,00 Hektar, 
Reinertrag 14.88 M. Nutzungswerth 36 M. 0 

Amtsgericht Mogilno. Am 29. Januar, Vormitt. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 29, belegen zu Mogilno; Fläche 0,61,50 Hekt., 
Reinertrag 1,32 Thlr., Nutzungswerth 522 M. - 

Amtsgericht Schubin. Am 31. Januar, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtücke des Grundbuchs von Studziniee Nr. 46 und Gutsbezirk 
Groß⸗Suchorenez Nr. Z und 4, belegen im Kreiſe Schubin; Fläche 
0,12,50 Hektar bezw. 2,5496 Hektar und 2,62,61 Hektar, Reinertrag 
0,07 Thlr., 1,94 Thlr. und 1,98 Thlr., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Strelno. Am 20. Januar, Vormitt. 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 10 und Blatt Nr. 16, belegen zu Bronislaw: 
Fläche 30,68,10 Hektar bezw. 32,22,20 Hektar, Reinertrag 87,03 
Thlr. bezw. 107,16 Thlr., Nutzungswerth 186 M. bezw. 0,00 M. 

Amtsgericht Tremeſſen. 1) Am 21. Januar, Vormitt. 10 


Uhr: Grundſtück Blatt 11, belegen zu Gembitz; 1 5 0,43,60 
Hektar, Reinertrag 1,70 Thlr., Nutzungswerth 120 M. — 2) Am 


31. Januar, Vormittags 9 Uhr: Vorwerk zu Swiente Blatt 15 
80 a0 Hektar, Reinertrag 443,42 Thlr., Nutzungswerth 
633 ark. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Januar. 


Datum Barometer auf 90 2 Tel 
Gr.reduz inmm Win d. Wetter. i. Cel. 
Stunde. 66 m Seehöhe. Grad 
13. Nachm. 2 759,6 N leicht bedeckt +11 
13. Abends 9 760,6 N leicht bedeckt +02 
14. Morgs. 7 756,6 SW eſchwach bedeckt 1) ＋ 1,4 


, Nachts Schnee. . b 
Am 13. Januar Wärme⸗Maximum 1,1 Celſ. 
Am 13. Wärme⸗Minimum — 1,7 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 13. Januar Mittags 1,28 Meter. 
= = 14. Morgens 1,32 
= 14. Mittags 1,34 


= = 


Nademauns Kindermehl, Yin 


unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt nächſt der 


Muttermilch thatsächlich die beste und zuträglichste Nahrung für Säug- 
linge. Zu haben à 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, Drogen 
und Kolonialwaarenhandlungen. 14111 


Die Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dallmanı befei= 
tigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten Kopfſchmerz augen⸗ 
blicklich auch den durch Wein- und Biergenuß entſtandenen) 1 bis 
3 K.⸗P. täglich genommen, find gleichzeitig der ſicherſte Schutz gegen 
Jufluenza. Dieſelben find per Schachtel & 1 M. zu haben in der 
Rothen Apotheke und bei Apotheker Szymanski. 543 


27. Oktober 1884, des vor⸗ Wronker⸗Platz Nr. 2, Zimmer 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 


iſt bei Nr. 489, woſelbſt die Ak⸗ 


tiengeſellſchaft in Firma: 
»Görnictwo naftowe i wosku 


ziemnego w Rymanowie, 
dawniej] Hrabiego Kwi- 
leckiego,« 


mit dem Sitze zu Poſen aufge⸗ 


führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 31. Dezember 1889 nach⸗ 
ſtehende Eintragung heute 9 


wirkt worden: 


In Ausführung des Be⸗ 
ſchluſſes der Generalverſamm⸗ 
lung vom 7. September 1889 
iſt das Grundkapital um 
450000 Mark erhöht worden. 
Das Grundkapital der Ge⸗ 
ſellſchaft beträgt jetzt 500000 
Mark, und iſt zerlegt in 500 
auf, den Inhaber lautende 
Aktien zu je 1000 Mark. 

Poſen, den 3. Januar 1890. 
önigliches Amtsgericht, 

Abthl. IV. 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter | 


unter Nr. 927 eingetragene Firma 
Emil Beyer zu Poſen iſt er⸗ 
loſchen. 825 
Poſen, den 10. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abthl. IV. 


Handelsregiſter. 
Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 1279 eingetragene 
Firma J. Freudenreich jun. 
zu Poſen iſt erloſchen. 826 
Poſen, den 10. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abthl. IV. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft in Firma 
Batkowski & Wozniewski zu Poſen, 
Friedrichsſtraße Nr. 5, iſt heute 
Nachmittags 6%, Uhr das Kon⸗ 
kursverfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Agent Samuel Hae- 
nisch hier. 828 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldefriſt bis zum. 22. 
März 1890. . 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 18. Februar 1890, 
Vormittags 11½ Uhr. 

Prüfungstermin 

am 1. April 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
im Zimmer Nr. 18 des Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäudes, Wronker-Platz 
Nr. 2. i 
Poſen, den 13. Januar 1890. 
Gulschinski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts 
i. V. 
Aufgebot. 

Die Zweighypothekenurkunde 
über diejenigen 2362 Mk. 15 Pf. 
Reſtkaufgeld, welche in Abthei⸗ 
lung III Nr. 4 des dem Kauf⸗ 
mann Richard Piton gehörigen 
Grundſtücks Wongrowitz, Band 
I., Blatt Nr. 40, unter dem 
4. Oktober 1886 für das Fräulein 


SHE des Hypothekenbriefes über 


handlung d. d. Wongrowitz, den 


mundſchaftsgerichtlichen Genehmi⸗ 
gungsvermerkes d. d. Wongro⸗ 
witz, den 19. Januar 1885, und 
der gerichtlichen Verhandlung von 
demſelben Tage, ſowie der Aus⸗ 
fertigungsklauſel vom 4. Oktober 
1886 als Zweighypothekendoku⸗ 
ment über die an Fräulein Julie 
Emilie Sophie von Srednicka 
abgetretenen 2362 Mk. 15 Pf. 
und Zinſen iſt verloren gegangen 
bezw. auf unbekannte Weiſe ver⸗ 
nichtet worden, und ſoll auf den 
Antrag des Grundſtückseigen⸗ 
thümers zum Zwecke der Löſchung 
dieſer Theilpoſt amortiſirt werden. 
Es wird deshalb der Inhaber 
dieſer Zweighypothekenurkunde 
aufgefordert, ſpäteſtens im Auf⸗ 
gebotstermine 793 
7 


den 7. Mai 1890 
Vormittags 10 Uhr, 


bei dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 18, ſeine Rechte an⸗ 
zumelden und die Urkunde vor⸗ 
zulegen, widrigenfalls ihre Kraft- 
oserklärung erfolgen wird. 

Wongrowitz, den 7. Januar 1890. 


Königliches Aumksgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Dabrowo, Band II, Blatt 
Nr. 32, auf den Nameu des Ar⸗ 
beiters Martin Klimaszew- 
ski und ſeiner Ehefrau Bar- 
bara geb. Sworacka einge⸗ 
tragene, in dem Dorfe Dabrowo, 
Kreis Poſen = Weit, 
Grundſtück 

am 6. März 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichts⸗Gebäude 


belegene 


Nr. 18, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 2,40 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,2400 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 12 Mark Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. 
Poſen, den 11. Januar 1890. 
Königliches Amtsgericht, 
Abth. IV. 827 


Zwangsperſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
der Stadt Poſen, VorſtadtSchrodka 
Band X Blatt Nr. 227 auf den 
Namen des Hermann Fiedler und 
ſeiner Ehefrau Pauline geb. Deutsch- 
mann eingetragene und in der 
Stadt Pale Philippinerſtraße 
Nr. 1, belegene Hausgrundſtück 


am 20. März 1890, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 
18, verſteigert werden. 829 

Das Grundſtück iſt mit 858 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Poſen, den 11. Januar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
Durch Beſchluß der General 
Verſammlung der bank ludowy 
Wagrowiecki, spölka zapisana 
= ae engere Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht — vom 
29. Dezember 1889 iſt anſtatt des 
Landſchaftsrathes v. Majewski 
auf Zbietka der Kaufmann Teofil 


Kronhelm in Wongrowitz zum b. Anfertigung der Uniform⸗ 


Fläche 


Mitgliede des Vorſtandes dieſer 
Genoſſenſchaft gewählt worden. 
Wongrowitz, den 6. Januar 1890. 


Königl. Amtsgericht. 


Mittwoch, den 15. d. Mts., 
Vormittags 10%, Uhr, werde ich 
in der Pfandkammer der Gerichts⸗ 
vollzieher d 850 

verſchiedene Möbel, 

ein Arbeitspferd und 

Britſchke IL RA 
im Wege der freiwilligen Ver⸗ 
ſteigerung für das Meiſtgebot 
verkaufen. 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 

Der auf Mittwoch, den 15. 
Januar 1890, Vormittags 
Am 11 Uhr, auf dem Reitbahn⸗ 
platze zu Pleſchen anſtehende 


eine 


Verſteigerungstermin, betreffs 
der 4 Pferde, 1 Wagen und ein 
Paar Geſchirre iſt 
aufgehoben. a 
Pleſchen, d. 13. Januar 1890. 
Baranewski, 
Gerichtsvollzieher. 


vorläufig 
742 


Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Breslau. a 
Die Lieferung und Anfertigung 
der für die Zeit vom 1. April 
1890 bis 31. März 1893 erforder⸗ 
lich werdenden Uniformſtücke ſoll 
in öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Die Anfertigung 
der Uniformen iſt nach den Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamtsbezirken in 9 
Looſe getheilt. 795 
Die Angebote ſind abzugeben auf 
a. Lieferung der Materialien, 


ſtücke, 
und mit dementſprechender Auf⸗ 


ſchrift verſehen bis zum Termin 


am 30. Januar d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, an das unterzeichnete 
Bureau, Brüderſtraße Nr. 36 hier, 
verſchloſſen und poſtfrei einzuſen⸗ 
den. Die Lieferungsbedingungen 


deer. 


können hier eingeſehen bezw. ge⸗ 


gen Einſendung von 50 Pf. poſt⸗ 
pflichtig bezogen werden. 

Die Betheiligung von Fabri⸗ 
kanten und Schneidermeiſtern tt: 
vorzugsweiſe exwünſcht. 

Zuſchlagsfriſt innerhalb! Wochen 
nach obigem Termin. 


Breslau, d. 13. Januar 1890. 


Matexrialien-Bureau. 

Das ſeit Jahren mit allerbeſtem 
Erfolg betriebene 800 
Putz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


C. Silbermann, 
Natwitſch, 


(das frequenteſte am Platze) it 
ſofort unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. ( 
ferten unberückſichtigt.) 
Ein gut gelegenes 


aſthaus 


aus freier Hand zu verkaufen. 
Näheres von St. Simon, 
Liſſa, Koſtnerſtr. 86. 


Ein Grundſtiäck in Selin, 


beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
einer eingerichteten Töpferwerk⸗ 
ſtatt mit Brennofen und Gemüſe⸗ 
garten, iſt wegen Todesfall ſofort 
zu verkaufen. 811 
Wittwe Julie Pohl, 
Töpferſtraße Nr. 97. 


(Anonyme Of⸗ 


804 


iſt wegen Todes des Beſitzers 


See 


in) 


— 


17 


ja Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster i 


Ueber all vorräthig_ ER 3 


Cm sert Schr Tier eie e 15 
Colonialwaaren⸗ und 
Schankgeſchäft 
iſt mit ee zu verkaufen 
oderzu verpachten. Anfragen poſt⸗ 
lagernd Poſtamt JI. L. M. 849 
Ein rentables, altes 796 


Neſtaurgtions⸗Geſchäft 


iſt unter ſehr günſtigen nl 
gungen ſofort zu übernehmen. 
Näheres bei 
Frau Olga Schoening 
zu Poſen, e 9, Hof. 


BULAUUCKBTEI-VETKAN! 


Eine ält. gut eingef, Buch⸗ 
druckerei in einer größ. Provin⸗ 
zialſtadt Oſtpreußens, mit Zei⸗ 
ktungsverlag und Formular⸗ 
Magazin 2e. ſowie neuen Ma⸗ 
ſchinen und f eelal iſt 
Familienverhältniſſe halber preis⸗ 


zu Strohwalde 
Freitag, den 24. Jaunar 1890 


beginnt der freihändige Verkauf d der hieſigen 5 
Rambouillet-Vellblut-Jährlingsböcke. 
Strohwalde, A. Pagenstesher, 


Station Gräfenhainichen, Königl. nber 
Berlin⸗Auhalter Eiſenbhn, Adolf He yne-Leipzig, 
Provinz use _CShäferei ä 


"VERITABLE LIQURUR . 
BENEDIGCTINE | 
der Benedietiner Mönche 
der Abtei zu Fecamp ' 
(fraakreich) 


Vertreilich, tonisch, den Apsetit und die 
Verdauung befördernd. 


822 


VERTSABLE LINUBUR BENEDICTINE, i 
Marques döpostes en France et à l’Etranger |\i 


— 


werthebald zu verkaufen! 743 
ade [unter II. E. 48 find 
N ae Exp. d. Ztg. erbeten. 

; Mein am hieſi⸗ 
ain gen Platze mit gro⸗ 
0 ßen Speicherräu⸗ E \ 
9700 1110 men u. Stallungen ah 

Haar apa belegenes neuer⸗ 

eee bautes geräumiges 
Grundſtück mit Saal, worin ich 
ſeit Jahren ein Schank⸗ Colo⸗ 
nialwaaren= und Hotelgeſchäft be⸗ 
treibe, will 0 
verkaufe n. 
J. Davidsahn, 


Tasche 010 9 1 mit der 95 
Unterschrift des General- Directors befindet. 1 
Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch der 
Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen und 


15 


Mogilno. eschützt. Vor jeder Na ua oder Verkant, vo Na 1 
79. hmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwarznicht ac ein iM 
We ei aus wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sonderuW 


uch hinsiehtlieh der ir: die Gesundheit zu 
efürchtenden Nachthe 

Man findet den echten BENBDIÖTINBR Liqueur nur bei) 
Nachgenannten: 18615 Be 
Jaood Appel; A. Olohowlez; Ed. Raatz, Friedrichstr. 5; 
A. Pützuer, Alter Markt 6; 8 Samter Jun.; 5 
J. P. Beely & Co.; W. Becker; Emil Brumme; E. Feckert ir; 8 
F. Luzinski, Hötel de France; J. N. Leitgeber; W. F. Meyer 
160 L Co.; see K. Nowakowski; Oswald Schäpe, Delikatessenhdig.; 
7 S. Sobeski: H. Wolkowitz, 15 1 143 
M. Siem in B 


„enk al: darm Hambarn, 


über 660 Stück in 

Glückſtadt, Provinz 

Schleswig⸗Holſtein 
ſtehendes, von Amerika 

importirtes Shorthorn 

Zucht⸗ u. Magervieh. 
Die Auction 

findet am e den 18. 

Januar d. J., in Glückſtadt, 

ormittags 10% Uhr, ſtatt wrmwS 
nd zwar üb er 14 Stiere, 70 
Kühe und 20 Quien, unter den 
daſelbſt zu verleſenden Bedingun⸗ 
gen. Dieſes Vieh iſt von ganz 
vorzüglicher Mare und dem 
beiten engliſchen Vollblut⸗Zucht⸗ 
vieh völlig gleich zu ſtellen. 

Der freihändige Verkauf 
findet am Freitag, den 17., Sonn⸗ 
tag, den 19., Montag, den 20., 
und Dienſtag, den 21. Januar, 
ebendaſelbſt ſtatt und werden ca. 
420 Zuchtquien und Mager⸗ 
ochſen, ſowie 440 Kälber, wo⸗ 
von ca, 80 Stück Juiekälber 
und 60 Stück Ochskälber 
ſind, verkauft werden. Dieſes 
Vieh iſt ebenfalls von ſehr ſchö⸗ 
ner Qualität und theils als 
Zuchtvieh zu empfehlen. Der 
Verkauf geſchieht nur gegen Baar⸗ 
zahlung. 813 

Auskunft ertheilen die 
Herren J. & H. Gehlsen in 
Glück ſtadt. 

Tönning, d. 11. Jan. 1890. 


Die Importeure. 
Dom. Zielatkowo 


0 Slick Maſtvieh 
1. 10 Stick rd 


„zu verkaufen. 


Deutsches R. Patent a. von 
Dr. Graf & Comp., Berlin S. 42. 
Aerztlich erprobt u. empfohlen 


Mittel gegen Diphtheritis, M 


Scharlach, Sehwindsucht, 


| WAS 8 E Influenza, Stickhusten eit, 


Auch als Mi unübertroffen. Eine Flasche 2 Mk. durch 
Jede Apotheke erm irgendwo nicht vorräthig, veranlassen wir auf 
N achright durch Karte ds Zusendung durch die nächste Niederlage. “ 
Man verlange nur Dr. Graf’s Antibakterikon. Prospekte gratis. | 

Dr. Graf & Comp., Chemische Fabrik, Berlin S., Brandenburgstr. 23. 


Zu haben in Poſen in der Rothen Apotheke i 
Bielefelder Masehinen-Faprik 
m. Dürkopp & Co., 


Bielefeld. 


Abtheilung: „Gasmotoren“. x, 
Diuürkopp's 
üer grränschloser Grasmoter, 


patentirt in allen Ländern. 
Einfach und billig, dabei äusserst elegant | = 
ausgestattet, eignet sich derselbe nicht nur 
vorzüglich für das Kleingewerbe, sondern 
wegen seines ausserordentlich regelmässi- 
gen Ganges besonders auch für elektrische 
Beleuchtungs-Anlagen. 791 


Geringster Gasverbrauch. Niedrigste An- 
sehaffungskosien. 


Vertreter für Schlesien und Posen: 


Wiehle & Hegel, a 555. 
Feine Harzer Jutereſſante Photographien! 


Kanarien⸗ Vögel! Intereſſanten deutſchen, Spezial⸗ 


Katalog gratis u. franco durch 
mit den 615 15 Touren zus Mk. A. Bode, Paris, rue Gutenberg. 
6, 8, 10, 12, 15 und 18 per Stück 
empfiehlt und wiede unter Ga⸗ 
rantie laut Preiscourant 19714 

H. Natermann, 
Clausthal, Oberharz. 
NB. Zahlreiche Anerkennungs⸗ 
ſchreiben ſtehen zu Dienſten. 


Hausgeſuch. 
In der Oberſtadt wird ein 
Haus geſucht mit 30 000 Anzab- 
lung. 7 1 sub Lit. S. 8. 42 
Erpebition d Zeitung erbeten. 
Agenten verbeten. 821 
10000 M. zu 4 Proz. 
werden auf erſte Hypothek per 
1. Juli geſucht. Feuerverſich. 
25000. Näheres bei Raphael 
Wreſchner, Poſen. 833 


Franz. Cognae, 


reine Waare, + Literfl. M. 3,25 


emp J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber⸗ u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


Der an und Nele 


Aon e 


ein billiges und 


wirkſames Sans: 
mittel bei zuſten, 
Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, wirkt 
außerordentlich 
blutreinigend, 


beſeitigt geſtörte 
Verdauung und 
iſt allen ſonſtigen 


angeprieſenen 


| Mitteln, wie Bil: 
len, Pulvern de. 
eutſchieden vor⸗ 


zuziehen. 
Der Thee ſollte in keiner 
Haushaltung ſehlen. 18532 


Nur echt, wenn 
jedes Packet den 
Namen 

„Schiesser“, 

Canton Glarus 

trägt. 


In Packeten A 40 Pf. in Poſen 
in der Elsner ſchen Apotheke. 


5 in ia a a 
„r. Komershansen’s | 
3 In 
Augen-Essenz 
zur Er tekunz und Stärkung 
der Schhkrnft. 
Seit mehr als 60 Jahren mit 
besten Eriolge angewandt. 
Hergestellt in der Apotheke 
vom Dr. F. 6. Geiss Nachf. zu 
Akon a. d. Jalbe. 
Dieselt 
Ba 4 sondern ein Kussers! cuncentriries 
Ru ei Yäparat, wie auf jecer 


st kein Geheimmittel, 


Flasche angegeben. 
Lu beziehen iu Flaschen, vi, 
und Mark nebet (5 ebrauchs- 
anweisung durch die Apotheke E 


K. Nottek in Posen, 
sowie die meisten 17 


Julius Koeberlin, Erlangen. 
H N 2 
mn Zuwriebel- 
Bonbons find vorzügl. lindernd bei 
Suften u. Heiſerkeit. Pack à 15 u. 
25 Pf. empfiehlt J. Schmalz, Dro⸗ 
gerie, Friedrichſtraße 25. 16482 


Borzüglichel 44 
Mandelſeife 


in Packeten & 3, 6, 12 Stück 80 Pf. 


te pa Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3 


Traner-Hüte uud Crape! 
Größtes Lager vorräthig. 
Wilh. Schwarz, 

Krämer⸗Straße 17. 63 
Fabrikkartoffel 
kauft ab allen Bahnſtationen 


659 f. Werner, Friedrichſtr. 27. 


Holl. Torfſtreu 


dreſchmaſchine gut verſteht, 
zum 1. April 1890 Dom. D 


beider Landesſprachen 


I ſofort oder 1. April 


1 


| He ihs-Gestehe, 135 
Markt 43 


267 


lit ein großer Laden nebſt 


Comtoir zu vermiethen. 
Näh. bei dem Hauseigenthümer. 
„Gt: Martin 3, I. links, 
Wohnung beſtehend aus 4 Zimm., 
Küche nebſt Zubehör ſofort eventl. 
vom 1. April er. zu vermieth. 649 
r mößlirtes Zimmer iſt 
Mühlenſtr. 27, p., im Hinterhof, 
ſofort zu vermiethen. 808 
Für ein alleinſtehendes Mäd⸗ 
chen wird per ſofort oder 1. Fe⸗ 
bruarein möbl. Zimmer geſucht. 
1 mit Preisangabe unter 
G. S. 8 an die Expedition Die]. 
Zeitung bald. erbeten. 815 
5 vom 1. April 1890 
Geſucht eine Wohnung, 3 
Zimmer, Küche, Nebengel., v. ein. 
kinderl. Beamten. Offerten mit 
Preisangabe unter G. S. poſt⸗ 
lagernd Poſen. 810 
Sofort od. 1. Febr. 1-2 möbl. 
Parterrez. z. v. e 2. 83 
Gartenſtr. 2 2, Part., 2 gut 
möbl. Hin. zu verm. 840 


3277. ESTER 


Alken Abele 


. Slellenfuchende 17 5 
5 erufs plgcirt ſchnell Reuter’s 
; A in Dresden, Maxſtr. 6. 

Wir ſuchen für unſer Deſtil⸗ 
lations, Geſchäft en gros einen 


kräftigen Lehrliug 


moſaiſcher Konfeſſion. 


Mannheim Cohn ut, 


ll. 
Ein Lehrling 


fürs Comtoir findet günſtige 

Stellung bei 848 

Moritz Schoenlank, 
Sapiehaplatz 2a. 


Eine kächtige Köchin, 


welche auch jede Haltsarbeit über⸗ 
nimmt, findet ſofort Stellung. 

835 Kl. Gerberſtr. 8, J. 

Ein tüchtiger Stellmacher, 
der die Führung der Dampf⸗ 
Zucht 
Dzie⸗ 
wierzewo bei Exin, ebenſo drei 
ſtarke Landmädchen Näheres 
sd 4/5 im Eigarren⸗ 
geſchäft. 199 


Einen Lehrling, 


mächtig, 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht per 
658 


„ Dummert, 


Koloniglidag ren Handlung 


Einige 


junge Mädchen, 


ai ſchon in einer Stein⸗ oder 

Buchdruckerei od. in einem ähnli⸗ 

chen Berufe gearbeitet haben, fin⸗ 

den ſofort Stellung in der 

Hofhuchöruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Ein junger Mann, 
tüchtiger Expedient, mit ſchöner 
Handſchrift und den Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſowie 1 kräf⸗ 
tiger Lehrling. welcher die nö⸗ 
thige Schulbildung beſitt, finden 


in meinem Colonialwaaren⸗, Dro⸗ 


gen⸗ und Deſtillations⸗ Seicäft 
ſofort Stellung. 


MI. Silberberg, 


Grätz, Prov. Poſen. 
Ein deutſcher verheiratheter 


ofſchmied, 


welcher 55 Hufbeſchlag u. Ma⸗ 
e al iſt, findet 
zum 1. April d. J. Stellung auf 


olige u. vorzügl. Erſatzm. für dem Dom. Modrze bei OCzempin. 


Stroh liefert nad 
ſtationen e 
M. Werner, Friedrichſtr. 27. 


allen Bahn⸗ Meldungen an das Wirth⸗ 
660 | ſchafts⸗Amt zu Modraze zu 


richten. 1 756 


dt eine ß 


am liebſten in einer Dampfſäge⸗ 
Mühle. 


ig geſtültzt auf gute Zeugniſſe 


Suche sofort einen e 


Kondi en 
G. Boeſe, 0 10 


Eine gelunde Amme Yin 
— Halbdorfftraße 23, 


Herzliche Sitte, 4 
Ein akademiſch gebildeter junger 
Mann, 31 Jahre alt, cand. phil, 
ſeit mehreren Jahren literariſch. 
thätig, durch Krankheit u. andere 
Mißgeſchick in die traurigſte Lage 
gerathen, bittet ſehr dring um Be⸗ 
ſchäftigung, auch die beſcheidenſte 
Stellung iſt derſelbe gern bereit 
anzunehmen, Nee ſtehen die 
vorzüglichſten Empfe hlungen zur 
Seite. 
Gefl. Off. werden unter R. II. 
in d. Exped. d. Bl. erbeten. 553 
Ein gebildeter Mann, in den 
beiten Jahren, ſucht per ſofort⸗ 
oder vom 1. April an Stellung 


als Buchhalter 


in einem Fabrikgeſchäft, 


803 
Gefällige Offerten unter B. K. 
poftlagernd Koſtſchin. 


Ein intelligenter Lat Dich, 


30 115 alt, evang., militärfrei, 
14 Jahre beim Fach, ſucht z 
1. April er. Stellung unterm 
A hal oder ſelbſtändig. 809 

Offerten sub M. A. 100 poſt⸗ 
0 Chludowo. 


Ein in allen Branchen der 
Gärtnerei erfahrener, ſelbſtſtän⸗ 
diger, militärf freier 
Gärtner, 

29 Jahre alt, verheirathet. ug 
bis 
1. Januar oder Februax Stel⸗ 
lung bei einer Herrſchaft. Ge⸗ 


fällige Offerten unter H. 8. 287 
befördert die Expedition dieſes 
5 


al 10 


Sinfigke 
Reſullale 
erzielll! 
Das beſte 
bis jetzt 
erfundene, 

Mittel, 

unt den 

Schnurrbart 
in guter 
Form zu 

erhalten 

ohne 

Binde u. 
ohne zu 
fetten iſt 

das 

G08 transparent 
Incomparable preparé sans 

Graisse 
Alleiniger Erfinder 1 Nie⸗ 
derlage in Poſen bei 


Destosse Snczessenr. 

Verpackung in Kapſeln 

à Stange 1 Mark. 
Wiederverkäuf. sl Rabatt. 


Infehlbares Mittel 


zur Vertilgung von 


Ratten u. Minfen 
empfiehlt Paul Wolff, 


Drogenhandlung, Wilhelmspl. 3. 


Mentholin 


von Fritz Schulz jun., Leipzig, 
iſt ein ſehr angenehm erfriſchendes 
Schnupfpulver für Damen und 
Herren. 166 

In Doſen à 25 Pf. und 
à 10 Pf. vorräthig in den meiſten 
beſſeren Drogen⸗, Colonial⸗ 
waaren⸗ und Seifen⸗ Handlungen. 

Ein kurzer Poliſander⸗Flügel 
in gutem Stande iſt billig zu 
verkaufen 

Bäckerſtr. 18. 

61798 R. Hoffmann. 


Ke 


N 

| proparesansgraisse N 3% 
four uus ge 

des mouskiches. 


Toepfer BR 


chez A: bree 
hei Posen | 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Nöſtel) in Poſen. 


